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Zitat 
"Unser wertvollstes Kapital 
• Bildung und Ausbildung -
müssen wir pfleglich behan­
deln." 

Ministerpräsident Gerhard 
Schröder am 26. Juni 1994 in 
Oldenburg 

Eine „Falle" für 
die Universitäten 
Dekane-Sprecher Grubitzsch über Konsequenzen der 
Sparpolitik / Auch 1995/96 keine Änderung 

Viel weniger 
Erstsemester 

Die Zahl der Studienanfängerinnen 
ist an der Universität Oldenburg um 

etwa ein Drittel im Vergleich zum Vor­
jahr zurückgegangen. Das Immatrikula­
tionsamt registrierte 1253 (WS 93/94: 
1834) Anfängerinnen und 201 (308) 
Studentinnen, die entweder ein Studium 
absolvieren sollen oder aber ein anderes 
aufgenommen haben. Die Gesamtzahl 
der Studentinnen liegt bei 13.051. Vor 
einem Jahr betrug sie 13.376. 
Der Rückgang der Zahlen ist sowohl auf 
die weiter ausgebauten Zulassungsbe­
schränkungen für verschiedene Fächer 
zurückzuführen als auch auf die bundes­
weit geringere Bereitschaft zu studieren. 

Vizes bleiben 
im Amt 

Prof. Dr. Peter Singer und Prof. Apo-
stolos Kutsupis, Vizepräsidenten der 

Universität Odlenburg, bleiben über ihre 
eigentliche Amtszeit hinaus in ihren 
Ämtern, weil das Konzil im Sommerse­
mester keine Nachfolgerinnen gewählt 
hat. Jetzt soll ihre Wahl in der Januar-
Sitzung des Konzils stattfinden. 

Die Sparpolitik der Niedersächischen 
Landesregierung wird auch in den 

kommenden Jahren die Universitäten 
schwer belasten. Allein die Universität 
Oldenburg wird von ihrem Etat, der auf 
den Ansatz von 1994 festgefroren wur­
de, wiederum eine Summe zwischen 
drei und vier Millionen Mark „abge­
ben" müssen. Das gleiche gilt auch für 
1996. 
Die Landesregierung begründet ihren 
harten Sparkurs mit den durch die Ver­
einigung bewirkten Mindereinnahmen 
und dem Zwang, die Verschuldung des 
Staates nicht ins Unermeßliche wachsen 
zu lassen. Zu den Konsequenzen für die 

Michael Daxner 

Am Anfang einer 
systemerschütteraden 
Bemühung 
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Universität äußerte sich der Sprecher des 
Dekanekollegs, Prof. Dr. Siegfried Gru­
bitzsch, vorder Presse. Grubitzsch sag­
te, man müsse feststellen, daß die soge­
nannten Überlastquoten vergangener 
Jahre - d.h. Aufnahme von mehr Studie­
renden, als Kapazitäten vorhanden sind 
- angesichts der Einsparauflagen zu ei­
ner „Falle" für die Hochschulen gewor­
den seien. Die befristet vorhandenen 
Überlaststellen würden nur vereinzelt 
etatisiert, was heute bedeute: Studenten­

berge müßten nicht nur mit reduziertem 
Personal, sondern auch geringeren 
Sachmitteln abgebaut werden. 
Weiter stellte Grubitzsch fest, daß durch 
die Besetzungssperre Praktika und Tu-
torien für Einführungsveranstaltungen 
ausfielen und eine Reihe von wichtigen 
Beratungsaufgaben nicht mehr wahrge­
nommen werden könnten. Die in ver­
gangener Zeit häufig in der Öffentlich­
keit geforderten kürzeren Studienzeiten 
seien so kaum umzusetzen 
Besonders wies der Dekan des Fachbe­
reich 5 in diesem Zusammenhang darauf 
hin, daß Lehraufträge keinesfalls unbe­
setzte Professorenstellen ersetzen könn­
ten. Das sei zwar billiger, für die Quali­
tät der Lehre aber schon deshalb ein Rie­
senproblem, weil Studierende kaum ei­
nen langfristig kalkulierbaren Partner in 
der Organisation ihres Studiums hätten. 
Der Mangel an studentischen Hilfskräf­
ten führt nach Auffassung von Gru­
bitzsch zu einer besonderen Gefahr. Ihre 
Arbeit, die Vorbereitung von For­
schungsprojekten oder andere wissen­
schaftliche Hilfsaufgaben, müßte jetzt 
von höher qualifizierten Beschäf­
tigungsgruppen übernommen werden. 
Darin aber sei gerade die Verschwen­
dung von Ressourcen und nicht ihre ver­
antwortliche Nutzung angelegt. Insbe­
sondere sei davon auch der akademische 
Mittelbau betroffen, dessen Angehörige 
ohnedies oft nur über halbe Stellen ver­
fügten, mit der Verpflichtung, sich zu 
qualifizieren (Promotion, Habilitation). 
Als blanken Hohn bezeichnete AStA-
Sprecher Maik Günther die Forderung, 
unter den gegebenen Studienbedingun­
gen die Einhaltung der Regelstudienzeit 
zu fordern. Am stärksten von der gegen­
wärtigen Situation seien einmal mehr die 
sozial schwachen Studentinnen durch 
die zeitliche Befristung und Nichtanhe-
bung der B AFöG-Sätze betroffen. Gün­
ther forderte die Landesregierung auf, 
sich ihrer Wahlversprechen zu besinnen. 
Bildung dürfe nicht für wahltaktischen 
Poker mißbraucht werden. 

Richtige Nummer 

Die Telefonnummer des B AFöG-
Amtes ist im Veranstaltungs­

verzeichnis WS 1994/95 falsch aus­
gedruckt. Die richtige Nummer lau­
tet: 0441/97 17 50. 

Kollektive Intuition 
Vor zehn Jahren, am 18. November 

1984, trat das Erste Improvisie­
rende Streichorchester zum ersten Mal 
im Kammermusiksaal der Universität 
Oldenburg öffentlich auf. Zu seinen 
Gründern gehört der Oldenburger Mu­
sikwissenschaftler Prof. Dr. Wolfgang 
Stroh. Seither hat das ungewöhnliche 
Ensemble 114 Konzerte, Stadtmusi­
ken, Filmprojekte, Gartenbespielun-
gen an allen etablierten und den mei­
sten alternativen Kulturstätten der 
Bundesrepublik und gastweise auch in 
der Schweiz und in Italien gespielt. 
Immer wieder hat es das Publikum 
durch die Verbindung von Musik und 
Szene, durch seine aktive Raumgestal­
tung, durch die witzige Spontaneität 
und seinen in den Jahren immer wei­
ter gewachsenen Geist kollektiver In­
tuition fasziniert und begeistert. 

Es sei mehr als ein Abstecher in die 
Provinz, wenn das Orchester zwischen 
einer 7-teiligen Stadtmusik in Osna­
brück und Auftritten in Hamburg, Kiel 
und Bremen sich endlich wieder am 
19. Oktober in Oldenburg einfindet, 
um seinen Geburtstag mit einem Kon­
zert in der Aula der Universität zu fei­
ern, sagte Stroh. Es sei ein Geburts­
tagsgeschenk an alle, die die Arbeit 
des Ersten Improvisierenden Streich­
orchesters mitverfolgt, ermutigt und 
durch ihre Anwesenheit, ihren Beifall 
beeinflußt hätten. 
Das Jubiläumskonzert, das um 20.00 
Uhr in der Aula beginnt, wird als 
„Konzert des Deutschen Musikrates 
(Ensemble für zeitgenössische Musik)" 
gefördert. Zuschüsse gab auch die Uni­
versitätsgesellschaft Oldenburg. 

Foto: Schwarting 

Vorsitz für Waskönig 
Unternehmer führt jetzt Uni-Gesellschaft / 
Daxner würdigt Vorgänger Christoph Pleister 

Zum neuen Vorsit­
zenden der Universi­
tätsgesellschaft ist 
der Unternehmer 
und Ehrenpräsident 
der Industrie- und 
Handelskammer, Pe­
ter Waskönig, ge­

wählt worden. Er löst den Bankier Dr. 
Christoph Pleister ab, der acht Jahre lang 
die Universitätsgesellschaft führte. Er 
freue sich, sagte Präsident Prof. Dr. Mi­
chael Daxner, daß ein in der Region so 
gewichtiger Unternehmer wie Waskönig 
gewählt worden sei. Unter ihm werde 
die Universitätsgesellschaft weiter 
wachsen. 

Als außerordentlich groß würdigte Dax­
ner die Verdienste von Pleister, der sich 
stets als Vertreter der Universität ver­
standen habe. Er sei ein Mann gewesen, 
der nicht nur die wirtschaftliche, sondern 
auch die kulturelle Bedeutung gesehen 
und durch seine Förderpolitik maßgeb­
lich verstärkt habe. Damit habe er erheb­
lichen Anteil daran, daß die Universität 
in der Region eine sehr viel größere Rol­
le spiele als zu Beginn seines Amtsan­
trittes. 
Unter Pleister verdoppelte sich die Zahl 
der Mitglieder der Universitätsgesell­
schaft. Er gab den Vorsitz der Gesell­
schaft auf, weil er nach Frankfurt über­
wechselte. 

OFFIS-Know-How stärker gefragt 
Aufarbeitung von zwei Millionen Datensätzen des DDR-Krebsregisters 

Ingenieurwissenschaften jetzt 1997? 

Anläßlich der offiziellen Einweihung 
Jes neuen Gebäudes des Instituts 

der Chemie und Biologie des Meeres 
(ICBM) am 14. Oktober hat Wissen­
schaftsministerin Helga Schuchardt 
noch einmal bekräftigt, daß die Regie­
rung den Fachbereich Ingenieurwissen-
schaft in Oldenburg errichten wolle. Sie 
halte an dem Plan fest, doch müsse man 
wissen, daß Mittel dafür derzeit weder 
in Hannover noch in Bonn vorhanden 
seien. „Aufgeschoben ist aber nicht auf­
gehoben", sagte die Ministerin, die 
1997 als das Jahr des Einstiegs in den 

neuen Fachbereich anpeilt. (Siehe dazu 
Seite 3: „Die Folgen des Aufschubs") 
Zum ICBM erklärte Schuchardt, die 
Impulse, die bereits von dem Institut 
ausgingen, zeigten, daß die eingesetzten 
Finanzmittel gut investiert seien.Die 
Landesregierung werde trotz ange­
spannter Haushaltslage alle Bemühun­
gen fortsetzen, um das ICBM weiter 
auszubauen. 
Unser Bild zeigt: Ministerin Schu­
chardt, Land tagspräsident Milde, Präsi­
dent Daxner und MdB Schütz (v.r.n.l.) 
bei der ICBM-Einweihung. 

Kaum hatte der Bundesrat auf seiner 
letzten Sitzung nach monatelangen 

Diskussionen zwischen Bund und Län­
dern und dem Einschalten des Vermitt­
lungsausschusses dem Entwurf des Bun-
deskrebsregistergesetzes zugestimmt, da 
begann eine rege Nachfrage nach spezi­
ellem Know How des Oldenburger In­
formatik-Instituts OFFIS. 
OFFIS verfügt fast konkurrenzlos über 
die Lösung zum Schlüsselproblem bei der 
Einführung des neuen Bundeskrebsregi-
sters und der Integration der mit ihm zu­
künftig kooperierenden Landesregisters -
nur das Mainzer Institut von Prof. Mi­
chaelis mit dem Krebsregister Rheinland-

Pfalz weist ähnliche Kompetenz auf. Das 
Problem ist der Spagat zwischen gestie­
genen Anforderungen des Datenschutzes 
mit dem Verbot der Zweckentfremdung 
personenbezogener Datensammlungen 
und der Notwenigkeit, verschiedene Da­
tenbanken mit Patienteninformationen 
miteinander abzugleichen. 
Die Lösung hat ein Projektteam unter 
Leitung des OFFIS-Vorstandsvorsitzen­
den Prof. Dr. Hans-Jürgen Appelrath 
beim Aufbau des Niedersächsischen 
Krebsregisters in den beiden letzten 
Jahren gefunden. Die Idee ist verein­
facht dargestellt die, die personenbezo­
genen Datensätze von Krebspatienten 

aus u.a. Kliniken, Nachsorgeleitstellen, 
pathologischen Instituten, Gesundheits­
ämtern mit einem Chiffrierverfahren 
sicher zu verschlüsseln, was eine Zu­
sammenführung von auf die gleiche 
Person bezogenen Datensätzen zu­
nächst ausschließt. 
Um die korrekte Zusammenführung 
von Mehrfachmeldungen dennoch zu 
gewährleisten, werden besonders trick­
reich sogenannte Kontrollnummern ge­
bildet, anhand derer man ohne Verlet­
zung der Anonymität praktisch fehler­
frei entscheiden kann, ob ein Patient 
schon im zentralen Register ist oder 
nicht. 
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Gerhard-Wachsmann-Preis 
für eine Magister-Arbeit 
5000 Mark für Historiker / Ausschreibung 1995 

Martin Gohlke, Absolvent eines 
Geschichtsstudiums an der Uni­

versität, erhält den diesjährigen mit 5000 
Mark dotierten Gerhard Wachsmann-
Forschungspreis für seine Magisterar­
beit über die Rolle der Räte in der Re­
volution 1918/19 in Delmenhorst. Gohl­
ke schrieb die Arbeit bei dem im vergan­
genen Jahr verstorbenen Historiker Prof. 
Dr. Erhard Lucas-Busemann. Am 7. 
Dezember, 17.00 Uhr, wird ihm der 
Preis im Vortragssal der Bibliothek über­
reicht. In seiner Arbeit schildert Gohl­
ke, wie nach dem Rücktritt der Groß-
herzoglichen Regierung der Soldatenrat 
das Machtvakuum füllte und sich im 
Gegensatz zu vielen anderen Städten nicht 
der Entwicklung zu einer parlamentari­

schen Demokratie in den Weg stellt. 
Der Wachsmann-Preis wird jährlich von 
der Universitätsgesellschaft für junge 
Wissenschaftlerinnen bzw. Absolven­
tinnen der Universität Oldenburg verge­
ben. Potentielle Preisträger können sich 
allerdings nicht selbst bewerben. Für 
den Wettbewerb werden nur Arbeiten 
auf Empfehlung von Professorinnen an­
genommen. Vorschläge für den Preis 
1995 werden bis zum 28. Februar ent­
gegengenommen. Neben einem Exem­
plar der Habilitation, Promotion oder 
Examensarbeit sind die Gutachten sowie 
eine empfehlende Stellungnahme einzu­
reichen. Prof. Dr. Horst Kurt Schminke 
(Fachbereich 8) erteilt nähere Informa­
tionen und nimmt auch die Arbeiten an. 

Mittel- und 
Osteuropa 
Im Rahmen des Forums „Mittel- und 

Osteuropa" wird im Wintersemester 
eine Ringvorlesung angeboten: „Von 
der Planwirtschaft zur Marktwirt­
schaft - Tranformationsprozesse in 
Mittel- und Osteuropa". Neben theo­
retischen Aspekten geht es auch um 
aktuelle und praktische Fragen des Er­
neuerungsprozesses in Osteuropa. 
Veranstalter ist das Institut für ökono­
mische Bildung. Einer der Referenten 
ist der Wirtschaftsreformer und ehe­
malige polnische Vize-Premier Prof. 
Dr. Leszek Balcerowicz, der auch der 
„Ludwig Erhard Polens" genannt 
wird. Die Ringvorlesung beginnt am 
1. November 1994 mit einem Beitrag 
von Dr. Dieter Lösch (Institut für 
Wirtschaftsforschung Hamburg), der 
sich mit der „Strategiediskussion im 
Lichte der transformationspoliti­
schen Erfahrungen" auseinandersetzt. 
(18.00 Uhr, Bibliothekssaal) 

Ohne Datenbanken kein Überblick 
Oldenburger Fachbereich Chemie nimmt an BMFT-Projekt teil 

Der Fachbereich Chemie nimmt seit 
Beginn des Wintersemesters an ei­

nem dreijährigen Pilotprojekt teil, dessen 
Ziel es ist, alle Diplomchemikerinnen in 
der Nutzung von Chemiedatenbanken 
auszubilden. Mit der Durchführung wur­
de Prof. Dr. Gerd Kaupp beauftragt. Es 
handelt sich um ein gemeinsames Projekt 
der Gesellschaft Deutscher Chemiker 
(GDCh) und des Bundesministeriums für 
Forschung und Technologie (BMFT) mit 
einem Gesamtvolumen von 18 Mio. DM. 
Insgesamt sind 57 Fachbereiche Chemie 
von deutschen Hochschulen beteiligt. 
Hintergrund ist die explosionsartige 
Wissensvermehrung in der Chemie. 
Jede Minute wird eine neue chemische 
Formel entdeckt und alle drei Minuten 
ein neuer physikalischer Zusammen­
hang erkannt. Fast 13 Millionen chemi­
scher Verbindungen sind mittlerweile 
bekanntjährlich kommen rund 600.000 

neue hinzu. Diese Informationsflut ist 
nur noch mit Hilfe elektronischer Daten­
banken zu bewältigen. 
Bisher sind jedoch nur wenige Chemike­
rinnen in der Lage, mit diesem Instru­
mentarium sachgerecht umzugehen. Dem 
Mißstand abhelfen will das Projekt „End­
nutzerförderung Chemiedatenbanken", in 
dessen Rahmen jährlich etwa 3.000 Dok­
torandinnen und Diplomandinnen in die 
Grundlagen und Nutzungsmöglichkeiten 
elektronischer Fachinformation einge­
führt werden. Die Hochschulabsoventln-
nen erhalten damit ein zusätzliches Qua­
lifikationsmerkmal, das ihre Chancen auf 
dem Arbeitsmarkt verbessert. 
Durch die Heranbildung eines Stamms 
von ca. 500 Mitarbeiterinnen des fest­
angestellten wissenschaftlichen Perso­
nals als kompetente Multiplikatoren soll 
die systematische Nutzung elektroni­
scher Fachinformation in der Chemie 

nach Projektende als Teil der Standard­
ausbildung im Haupt- und Graduierten­
studium fest etabliert werden. 

Ehe und 
Familie 

AG Angewandte Optik 
auf Leipziger Messe 
Lasergerät zur Früherkennung von Schäden 
an Bauwerken vorgestellt / Methode der Holographie 

Im Oktober fand im Leipziger Messe­
zentrum die Fachmesse „DENKMAL 

'94" statt, die sich in erster Linie an Denk­
malpfleger und Restauratoren, aber auch 
an Unternehmen und Betriebe im Bereich 
Restaurierung, Sanierung und Denkmal­
schutz richtet Die Universität Oldenburg 
war erstmals mit der Arbeitsgruppe „An­
gewandte Optik" (Prof. Dr. Klaus 
Hinsch), Fachbereich Physik, auf dieser 
Messe vertreten. Vorgestellt wurde ein 
von der AG entwickeltes Gerät, das zur 
Früherkennung von Schadensphänome­
nen an historischen Objekten wie Bau­
denkmälern oder Wandmalereien dient. 
Das lasergestützte Meßgerät, das durch 
die kompakte und mobile Bauweise di­
rekt am Bauwerk eingesetzt wird, basiert 

FORUM mit 
drei Projekten 

Das Forschungsinstitut Region und 
Umwelt an der Universität Olden­

burg (FORUM) befaßt sich derzeit mit 
drei Projekten, die jeweils einen Bearbei­
tungszeitraum von zwei Jahren umfas­
sen. Das geht aus dem aktuellen Zwei­
jahresbericht hervor. Im einzelnen han­
delt es sich um die Erstellung eines „Re­
gionalen Entwicklungskonzepts im Rah­
men der Gemeinsamen Landesplanung 
Bremen-Niedersachsen" (Auftrag der 
beiden Landesregierungen), die Begleit­
forschung zum BURG-Projekt (,3era-
tungsbürö für umweltbewußte und regio-
nalkundliche Gastlichkeit") im Auftrag 
des Landkreises Wittmund sowie um das 
Projekt „Regionaler Strukturwandel/ 
Standortkonversion in Niedersachsen" 
(gefördert von der VW-Stiftung). 

auf der Methode der Holografie. Es ver­
mag bereits kleinste Veränderungen und 
Verformungen der Objektoberflächen 
von weniger als einem Tausendstel Mil­
limeter vollkommen berührungslos und 
in Echtzeit zu registrieren. Es können so­
mit bereits geschädigte oder aber scha­
densanfällige Partien identifiziert werden, 
lange bevor makroskopische Schäden 
aufgetreten sind. Erhaltungs- oder scha­
densbegrenzende Maßnahmen können 
somit frühzeitig geplant und durchgeführt 
werden. Weitere Anwendungsgebiete lie­
gen im Bereich der Bauforschung und 
Statikuntersuchung, in vielen Fällen auch 
auf dem Gebiet der Qualitätssicherung 
und -kontrolle von industrieller Produk­
tion. 

Die Interdisziplinäre Forschungsstel­
le Familienwissenschaft veranstal­

tet eine Ringvorlesung mit dem Titel 
„Ehe und Familie". Der Forschungsstel­
le gehören Wissenschaftlerinnen aus den 
Fachbereichen 1 Pädagogik und 3 Sozi­
alwissenschaften an. Die Reihe beginnt 
am Montag, 7. November, mit einem 
Vortrag von Prof. Dr. Rosemarie Nave-
Herz. Sie spricht zum Thema „Das Ver­
hältnis von Ehe und Familie in Vergan­
genheit und Gegenwart" (18 Uhr, Biblio­
thekssaal). 

Gemeinsames 
Kolloquium 

Im WS 1994/95 wird erstmals eine ge­
meinsame Kolloquienreihe der ma­

thematisch-naturwissenschaftlichen 
Fachbereiche stattfinden. In Verbindung 
mit der Gesellschaft Deutscher Chemi­
ker, Ortsverband Oldenburg, wurden 
namhafte Referenten gewonnen, die zu 
Themen sprechen werden, die für alle 
Naturwissenschaftlerinnen und die in­
teressierte Öffentlichkeit von Bedeu­
tung sind: 
• Dr. Dietrich Stoltzenberg, Hamburg, 
„Fritz Haber und das Jahr 1933", 1.12 1994 
• Prof. Dr. Ernst-L Winnacker, Martins­
ried, „Warum sieht eine Maus aus wie eine 
Maus? - Zur Komplexität genetischer Sy­
steme", 12.1.1995 
• Prof. Dr. Jens G. Reich, Berlin, „Das 
genomische Paradigma in der Biologie und 
seine gesellschaftlichen Auswirkungen", 
19.1.1995 
Die Vorträge finden jeweils donnerstags, 
17.15 Uhr, im Großen Hörsaal in Wechloy 
statt. 

OFFIS macht's möglich: 

Der Sachsenspiegel 
als multimediales Ereignis 
fites 
tm\ 
iraftt 
rföf 
Witt 

Multimediales Mittelalter... 

Anläßlich des 650jährigen Stadt­
rechtsjubiläums von Oldenburg 

stellt die Landesbibliothek den Olden­
burger Sachsenspiegel, eine mittelalter­
liche Rechtshandschrift aus dem 14. 
Jahrhundert, aus. Aufgrund des enor­
men Wertes kann dieses Kulturgut bis­
her lediglich in einem Hochsicherheits­
trakt präsentiert werden, so daß der Be­
sucher nur zwei der ca. 165 farbigen 
Seiten sieht. 
Um diese Beschränkung zu über­
winden, wird das Informatikinstitut 
OFFIS in Zusammenarbeit mit dem 
Stadtmuseum Oldenburg eine multi­
mediale Präsentation des Sachsen­
spiegels erstellen. Dafür werden die 
von der Sparkassenstiftung Hannover 
zur Verfügung gestellten Fotos der ein­
zelnen Seiten des Dokuments mit mo­
derner Scanner-Technik digital erfaßt. 
Für eine thematisch interessante Aus-

(Quelle: Niedersächs. Sparkassenstift.) 

wähl dieser Seiten werden Übersetzun­
gen des mittelniederdeutschen Textes 
angefertigt sowie gesprochene Erklä­
rungen der auf den einzelnen Abbil­
dungen dargestellten Rechtshandlun­
gen digital aufgenommen. Mit Hilfe 
moderner Software-Werkzeuge wird 
dieses Informationsmaterial dann zu 
einer zusammenhängenden Multime­
dia-Anwendung kombiniert. 
Im Gegensatz zu einer konventionellen 
Ausstellung wird der multimediale 
Sachsenspiegel dem Besucher alle 165 
Abbildungen präsentieren. Über ein 
Inhaltsverzeichnis können darüber 
hinaus gezielt Informationen zu be­
stimmten Themenbereichen des mit­
telalterlichen Rechts abgefragt wer­
den. 
• Der multimediale Sachsenspiegel 
wird vom 15. Januar bis 2. April 1995 
im Stadtmuseum präsentiert. 

The Past in the Present 
Annual British and Cultural Studies Conference 

Vom 16. bis 18. November 1994 fin­
det die 5th Annual British and Cul­

tural Studies Conference an der Univer­
sität statt. Unter dem Thema „The Past 
in the Present" konzentrieren sich die 
Beiträge auf das Phänomen der In-
dienstnahme bzw. Aneignung von Ver­
gangenheit für die Konstruktion und 
Dekonstruktion gegenwärtiger kollekti­
ver und individueller Selbstverständnis-
se. 
Darüberhinaus finden sich Beiträge und 
eine panal discussion zur Theoriebil­
dung und Methodologie von British 
Studies und Cultural Studies im Pro­

gramm. Zu der von Dr. Jens-Ulrich Da 
vids und Dr. Richard Stinshoff, Fachbe­
reich 11 Anglistik organisierten und ge­
leiteten Tagung werden Referentinnen 
und Teilnehmerinnen von zahlreichen 
Universitäten Großbritanniens und der 
Bundesrepublik erwartet. Sämtliche 
Vorträge und Diskussionen (in engli­
scher Sprache) finden im Bibliotheks­
hörsaal, Uhlhornsweg, statt. Zu dem 
Eröffnungsvortrag am 16. November, 
19.15 Uhr von Eddie Cass (Manchester) 
über The Presentation of History in 
Museums in England (mit Dias) ist die 
interessierte Öffentlichkeit eingeladen. 

Wieder Pestizidberatungsstelle 
Finanzierung durch Niedersächsische Umweltstiftung / Start am 15. November 

Zum 15. November 1994 nimmt die 
Pestizidberatungsstelle ihre Tätig­

keit an der Universität nach fast zwei­
jähriger Pause wieder auf. Sie hatte 
die Arbeit im vergangenen Jahr we­
gen Geldmangel einstellen müssen. 
Jetzt übernimmt die „Niedersächsi­
sche Umweltstiftung" die Finanzie­
rung. 
Von 1991 bis 1993 beriet die am Fach­
bereich 7 Biologie angesiedelte Stelle 
über 3000 Personen, Firmen und Ver­
bände. Dabei habe sich gezeigt, wie 
dringend notwendig die rasche und sach­
liche Information über Pestizide sei, er­
klärte der Leiter der Stelle, Olaf Hostrup. 
Eine lückenhafte Gesetzgebung, die 
mangelhafte Prüfung der auf dem Markt 

befindlichen Gifte, die z. T. völlige Un­
kenntnis professioneller Anwender so­
wie höchst fahrlässige Werbepraktiken 
einiger Hersteller machten die Anwen­
dung von Pestiziden, insbesondere in 
Innenräumen, oft zu einem erheblichen 
Gesundheitsrisiko, betonte der Biologe. 
Eine erste Entschärfung der Situation 
könne durch eine drastische Reform der 
vorhandenen Gesetze, eine am Vorsor­
geprinzip orientierte Prüfung von Pesti­
ziden und eine bessere Ausbildung der 
professionellen Anwender erreicht wer­
den. 
Telefonisch zu erreichen ist die Pesti­
zidberatungsstelle dienstags und don­
nerstags von 10.00 bis 12.00 Uhr unter 
der Rufnummer 0441/7983777 (auch 

Fax). Schriftliche Anfragen: Pestizidbe­
ratungsstelle, FB 7, Universität Olden­
burg, 26111 Oldenburg. 

Frauenforschung 
Im Wintersemester bietet der Arbeits­

kreis Wissenschaftlerinnen zusam­
men mit der Gleichstellungsstelle der 
Universität eine Veranstaltungsreihe 
zum Thema "Frauenforschung/Ge­
schlechterforschung" an, in der die oft 
unterschiedlichen Vorstellungen über 
diese Begriffe diskutiert werden sollen. 
Die Reihe begann am 27. Oktober mit 
einem Round-Table-Gespräch. Die wei­
teren Vorträge siehe Veranstaltungsk«-
lender(S. 8). 
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Kurz notiert 

Damit wir nicht gegen die Wand fah­
ren", hat der Vorsitzende der Lan-

deshochschulkonferenz, Prof. Dr. Rainer 
Künzel (Osnabrück), vorgeschlagen, die 
Bezüge aller Hochschulmitarbeiterinnen 
um 5 Prozent zu kürzen. Lediglich Bezie­
her niedriger Einkommen sollten davon 
ausgenommen werden. Spareffekt: 100 
Millionen Mark. 

Nach dem erfolgreichen Abschluß 
eines Forschungsprojektes über die 

Konversion der russischen Rüstungsbe-
triebe wird Prof. Dr. Wolf gang Pfaffenber-
ger, Volkswirt am Fachbereich 4, ein wei­
teres Projekt zur Industriepolitik in Ruß­
land durchführen. In dem Projekt „Regu­
lierung und Marktstrukturen in Rußland 
am Beispiel der Elektrizitätswirtschaft" 
sollen Möglichkeiten der umweltfreund­
licheren Energiebereitstellung in Sibirien 
im Rahmen des Übergangs zur Markt­
wirtschaft analysiert und die Veränderun­
gen in Politik und Wirtschaft begleitend 
untersucht werden. 

Im Rahmen der Neuen Hanse Interre-
gio haben sich in einem ersten Tref­

fen am 17. Oktober 1994 in Osnabrück 
die Universitätsbibliotheken Bremen, Ol­
denburg, Osnabrück, Groningen und 
Twente als Fachkonferenz konstituiert. 
Die Bibliotheken wollen enger kooperie­
ren und insbesondere die neuen Kommu­
nikationstechniken grenzübergreifend 
zum elektronischen Austausch von Doku­
menten im Rahmen der Literaturversor­
gung nutzen. Ein erstes Projekt im Volu­
men von rund 200.000 DM zur entspre­
chenden Geräteausstattung wurde bereits 
beantragt. Weitere wissenschaftliche Bi­
bliotheken Nordwest-Niedersachsens und 
der Niederlande sollen aufgerufen wer­
den, sich an diesem neuen Verbund zu 
beteiligen. 

Nachdem Beschwerden über eine 
mögliche hohe Ozonkonzentration 

im Schwimmbad der Universität am Uhl-
hornsweg laut geworden waren, nahm die 
Arbeitsgruppe Physikalische Umweltana­
lytik im Fachbereich Physik im Sommer 
Proben. Nach Angaben der Schwimmei­
ster klagten Badegäste im Therapiebecken 
über Ozongeruch. Dieses Becken wird 
nicht nur mit Chlor, sondern auch mit 
Ozon gereinigt. Die Messungen ergaben 
im Vergleich zur Außenluft aber keine 
übermäßig hohen Ozonkonzentrationen. 

Der neue Taschenkalender des Stu­
dentenwerks für Uni und Fachhoch­

schule ist erschienen. Er erleichtert mit 
seinen Tips und Infos den Weg durch den 
studentischen Alltagsdschungel. Der Ka­
lender kostet 3 Mark und ist in allen Ca­
feterien des Studentenwerks erhältlich. 

„Tag der Chemie" 
Am Donnerstag, 10. November, ver­

anstaltet die Gesellschaft Deutscher 
Chemiker, Ortsverband Oldenburg, in der 
Universität Oldenburg wieder einen „Tag 
der Chemie". In dreizehn Vorträgen und 
zahlreichen Postern wird über die Vielfalt 
der aktuellen chemischen Arbeiten insbe­
sondere an der Universität Oldenburg, 
aber auch am Staatlichen Lebensmittelun­
tersuchungsamt und an der Universität 
Vechta berichtet. Das Spektrum reicht von 
Fragen der Grundlagenforschung der 
Chemie über fachdidaktische Themen für 
Chemielehrerinnen bis zu anwendungs-
orientierten Themen wie „Untersuchun­
gen von Lebensmitteln und Bioindikato­
ren auf polychlorierte Verbindungen" und 
„Holzschutzmittel in Innenräumen -
Messen und Bewerten". 
Der Vizepräsident der Gesellschaft 
Deutscher Chemiker, Prof. Dr. Heinrich 
Nöth (Universität München), hält den 
Festvortrag. Die Vorträge beginnen um 
9.00 Uhr und finden im Großen Hörsaal 
in Wechloy statt. 

Weinhandlun5 
Hauptstraße 30 

2900 Oldenburg 
161.044^50 8100 

Ein Schlag für die 
Region und ein Verlust 
für Niedersachsen 
Der Aufschub der Ingenieurwissenschaften 
und seine Folgen / von Volker Meliert 

Als am 16. März 1993 die Bera­
tungskommission des Ministeri­

ums für Wissenschaft und Kultur für die 
Einrichtung eines Studiengangs Elektro­
technik an der Universität Oldenburg 
zuletzt tagte, hatte das MWK bereits 
zwei Eckprofessuren für den Haushalt 
1993 sowie je 20 weitere Stellen für die 
nachfolgenden Jahre eingeplant. Die 
Ernsthaftigkeit dieser Planung entsprach 
dem Rat der hochrangigen Kommission, 
in der bedeutende Persönlichkeiten aus 
Wissenschaft und Wirtschaft eine wohl­
überlegte Empfehlung erarbeitet hatten. 
Den politisch Verantwortlichen in Nie­
dersachsen, nicht einer Universität oder 
einer Bildungsprovinz Weser-Ems, wur­
de ein innovatives Konzept vorgelegt, 
dessen Realisierung - im Prinzip unab­
hängig vom Standort - zukunftsweisen­
de Entwicklungen für moderne, ökolo­
gisch wünschenswerte Produktionswei­
sen und technische Systeme erlauben 
würde. Gepaart mit den in Oldenburg 
vorhandenen Ressourcen in der Infor­
matik und Physik, den meereswissen­
schaftlichen Aktivitäten sowie der 
Chance, einen speziellen philosophi­
schen Lehrstuhl einzurichten, ergäbe 
sich darüber hinaus eine einmalige 
Chance für das Land, von Grund auf 
neue Ansätze rasch und kostengünstig 
umzusetzen. 

Die für 1993 geplante Begutachtung 
durch den Wissenschaftsrat mußte dage­
gen schon deshalb verschoben werden, 
weil die erforderliche Grundausstattung 
an Infrastruktur bereits in der Hörsaal­
kapazität nicht zur Verfügung stand -
von übrigen Laborgebäuden ganz zu 
schweigen. Wo sollten beispielsweise 
mehrere hundert Studienanfänger in 
Elektrotechnik, Informatik, Physik und 
Mathematik gemeinsam in einem 
Grundkurs Mathematik unterrichtet 
werden? Eine Verschiebung der Wissen­
schaftsratbegutachtung war zwingend, 
die erst danach aufbaubaren Gebäude 
für den neuen Studiengang zeitigten frü­
hestens zwei Jahre später die Öffnung 
des neuen Studiengangs. Inzwischen 
konkretisierte sich das Hörsaalgebäude. 
Jetzt könnte demnach der Wissen­
schaftsrat tätig werden. Mithin wäre bei 
positivem Votum unter heutigem Datum 
bestenfalls 1997 die Errichtung eines 
Vorläufer-Fachbereichs in neuen Räum­
lichkeiten möglich (eine „Container-
Phase" wie vor dem ICBM-Neubau 
scheidet im Fall der Elektrotechnik an­
gesichts des Wechloyer Platzmangels 
sicherlich aus). Ohne politische Not hät­
te also die vorgesehene Planung ge­
streckt werden können bzw. müssen, 
schließlich macht die Berufung der er­
sten Eckprofessur nur Sinn, wenn die­
ser Mensch auch weiß, wo sein Labor zu 
finden ist. Die zunächst in die Haushal­
te eingestellten und nunmehr wieder 
entfernten 22 Stellen hätten getrost im 
Doppelhaushalt 1995/96 zum Preise 
von DM Null verbleiben können. Die 
Besetzung der ersten beiden Eckprofes­
suren wäre technisch für 1997 zu reali­
sieren und vorher gar nicht sinnvoll. 
Unter diesen Randbedingungen ist der 
Beschluß der politisch Verantwortlichen 
völlig unverständlich. 
Das politische Signal der Entfernung 
des Stellenkontigents ist verheerend. Die 
Streichung der Mittel für die Planung des 
neuen Fachbereichs wird mehr als nur die 
Unterbrechung einer Kontinuität bewir­
ken. Falls es bei dieser Streichung bleibt, 

Inhaber 
Thomas 
Schaa 

wird unwiderruflicher Schaden in der 
Umsetzung des Empfehlungskonzepts 
entstehen, weil die Aktualisierung der 
Planungsvorgaben nicht mehr durchge­
führt werden kann. Wie kann externen 
Gutachtern noch die Glaubwürdigkeit des 
Konzepts vermittelt werden, wenn dessen 
Bedeutung im verantwortlichen Bundes­
land so gering geschätzt wird, daß nicht 
einmal mehr formale Verpflichtungen ein­
gegangen werden? Wie kann der Stand­
ort Niedersachsen und besonders die We-
ser-Ems-Region Attraktivität für die An-
siedlung von Zukunftstechnologien ent­
wickeln, wenn keine Planungssicherheit 
bezüglich qualifizierter technischer und 
wissenschaftlicher Personalstruktur be­
steht? 

Es braucht nicht das oft zitierte Beispiel 
Japan herangezogen werden, um - mit 
vielen Details belegbar - zu beweisen, 
daß Bildungsinvestitionen gerade in 
Zeiten schwieriger konjunktureller Be­
dingungen erfolgreiche Zukunftsinve­
stitionen sind. Die Vorbilder liegen 
nicht nur geographisch viel näher: Der 
große Technologiekonzern ABB hat 
kürzlich in Heidelberg sein neues For­
schungszentrum eingeweiht. Die Nähe 
zur Universität war für den Standort mit 
ausschlaggebend. Interessant sind die 
Forschungsschwerpunkte des Elektro-, 
Verkehrs- und Umwelttechnik-Kon­
zerns: Computerunterstützte Modellie­
rung und Simulation, Informationstech­
nologie, Material- und Oberflächen­
technologie, industrielle Elektronik und 
Sensoren sowie Elektroenergietechnik. 
Das Programm liest sich wie eine Zita­
tesammlung aus den Empfehlungen der 
eingangs erwähnten Beratungskommis­
sion. Da nicht anzunehmen ist, daß die­
se auch ABB beraten hat und zufällige 
Koinzidenz wohl ausscheidet, ist wohl 
eher von der zutreffenden Definition 
aktuellen Bedarfs in Forschung und 
Lehre auszugehen. Noch wären die Stu­
dienrichtungen Meß- und Regeltechnik 
mit dem Schwerpunkt Prozeßsteue-
rungssyteme sowie Energietechnik mit 
dem Schwerpunkt technische Nutzung 
erneuerbarer Energiequellen, welche 
von der Kommission in enger Verzah­
nung mit den in Oldenburg vorhande­
nen Informatik- und Physik-Schwer­
punkten empfohlen worden waren, für 
Niedersachsen innovativ und für die 
Region befruchtend. Das sichtbare Aus­
setzen der Planungen und die zeitliche 
Verzögerung könnten jetzt aber leicht 
dazu führen, daß Niedersachsen - wie in 
anderen Zukunftstechnologien auch -
den Anschluß verlieren wird. 

Prof. Dr. Volker Meliert ist Physiker am 
Fachbereich 8 und Beauftragter des Präsi­
denten für den Fachbereich Ingenieurwissen-
schaflen 

Selbstsicherheit 
für Frauen 
Die Gleichstellungsstelle der Uni­

versität bietet am 21./22. Januar 
1995 ein Wochenendseminar zum The­
ma „Selbstsicherheit für Frauen" an. 
Ziel des Seminars ist es, Hemmungen 
abzubauen und überzeugend auftreten 
zu lernen. Das Seminar richtet sich be­
sonders an Studentinnen und kostet 35 
Mark. Anmeldungen sind bis zum 2. 
Dezember bei der Gleichstellungsstel­
le möglich. 

Verstrickungen 
Verstrickt und verknüpft mit ihrer 

neuen Hochschule wurden die 
Erstsemesterlnnen auf der Begrüßungs­
veranstaltung am 17. Oktober 1994. 
Unter dem Motto „Studieren und Le­
ben in der Universität - Informationen, 
Small talks, Inszenierungen" hatte der 
Fachbereich 5 Philosphie, Psychologie, 
Sportwissenschaft die Sporthalle so 
hergerichtet, daß den Neuimmatriku­
lierten in einer lockeren Atmosphäre 

ihre Universität bekannt gemacht wur­
de. Neben Jonglage, Akrobatik, Kaba­
rett und musikalischen Einlagen gaben 
Vertreterinnen des AStA, der Gleich­
stellungsstelle, der Hochschulgruppe 
ausländischer Studierender und Präsi­
dent Prof. Dr. Michael Daxner einen 
Einblick in den Alltag der Universität. 
Den Abschluß bildete ein große Zelt­
fete in Wechloy. 

Foto: Golletz 

Neue Betriebsärztin 
Hauptsächlich in der Prävention tätig 

i; fn der Prävention 
.berufsbedingter 

Krankheiten und 
Unfälle sieht die er­
ste Betriebesärztin 
der Universität, Dr. 
Brigitte Jambor-
Maischner (35), ihre 

Hauptaufgabe. Die bei dem Berufsgenos­
senschaftlichen Arbeitsmedizinischen 
Dienst (BAD) angestellte Fachärztin für 
Arbeitsmedizin steht ab kommendem 
Jahr regelmäßig jeden Mittwoch für die 
Hochschule zur Verfügung. 
Insbesondere wird Jambor-Maischner 
Vorsorgeuntersuchungen denjenigen 
Hochschulangehörigen anbieten, die 
mit gesundheitsgefährdenden Stoffen 
arbeiten, Fahr-, Steuer- und Überwa­
chungstätigkeiten ausüben oder an 
Bildschirmen ihrer Tätigkeit nachge­
hen. Im Unterschied zur Hausarzt liehen 

Betreuung ist die freiwillige arbeitsme­
dizinische Untersuchung auf die beruf­
lichen Risiken abgestimmt. Über das 
Gesamtergebnis - nicht über einzelne 
Befunde - werden Arbeitnehmer und 
Arbeitgeber informiert. Aufwendige 
Untersuchungen werden in der BAD-
Praxis (Hauptstraße 107, Tel.: 508630) 
vorgenommen, Sehtests und andere 
kleinere Untersuchungen in der Univer­
sität. Die Betriebsärztin ist in der Uni 
über die Sicherheitsfachkräfte zu errei­
chen (Tel.: 798-4239 oder -2419). 
Neben den Untersuchungen wird Jam-
bor-Maisner Betriebsbegehungen und 
Arbeitsplatzbesichtigungen vornehmen, 
um ggf. für bessere Sicherheit und Schutz 
zu sorgen. Wichtig ist der Ärztin die Fest­
stellung, daß sie der Schweigepflicht un­
terliegt und als Beraterin Arbeitgebern 
wie Arbeitnehmern in gleicher Weise zur 
Verfügung steht. 

3. Europawoche der 
Hochschulen in Oldenburg 
Bildungsfragen gewinnen an Bedeutung 
Die Bundesrepublik Deutschland 
nimmt im zweiten Halbjahr 1994 die 
Präsidentschaft in der Europäischen 
Union wahr. Aus diesem Anlaß findet 
bundesweit in der Woche vom 21. bis 
27. November 1994 eine Europawoche 
statt, an der sich die unterschiedlichsten 
Institutionen beteiligen. Die Universität 
und die Fachhochschule Oldenburg ver­
anstalten nach 1990 und 1992 die „3. 
Europawoche der Hochschulen in Ol­
denburg". 
Die Bedeutung der Europäischen Uni­
on nimmt ständig zu. Nationale Vorga­
ben und Regelungen werden zuneh­
mend von 'Vorschriften aus Brüssel' 
überlagert. Der Wechsel von der Euro­
päischen Gemeinschaft zur Europäi­
schen Union geht mit einem Wandel 
von einer ursprünglich reinen Wirt­
schafts- zu einer Wertegemeinschaft 

einher. Soziale und Bildungsfragen ge­
winnen dabei zunehmend an Bedeu­
tung. Daher werden sich die Oldenbur­
ger Hochschulen mit vier Themenfel­
dern auseinandersetzen: 
• Regionalmanagement 
• Migrations- und Integratonspolitik in 

der EU 
• Aufbruch in die/der Technik 
• Das Netz der EuroStudyCenter 
Die Veranstaltungen sind so angelegt, daß 
auch der Bezug zur Region Weser-Ems 
hergestellt wird, um die konkreten Aus­
wirkungen auf den Alltag zu verdeutli­
chen. Mit ihrer 3. Europawoche wollen 
die Hochschulen in Oldenburg sich so­
wohl selbst über künftige Entwicklungs-
linien informieren als auch allen Interes­
sierten ein Forum bieten, sich mit der 
Entwicklung der Europäischen Union 
sachlich auseinanderzusetzen. 
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„Übermut" aus: Jürgen Spohn, Parduz & Co., 1991 

„Literatour Nord"-Preis 1994 
Schriftsteller Sebald ausgezeichnet / Die 
Erinnerungskraft seiner Sprache ist „einzigartig" 

D; ken diesjährigen 
'Preis der „Lite­

ratour Nord" erhält 
W. G. Sebald für 
sein literarisches 
und essayistisches 
Gesamtwerk. Der in 
England lebende 

Schriftsteller und Literaturwissen­
schaftler (geb. 1944 im Allgäu) ist in 
den letzten Jahren mit hoch gelobten 
Prosawerken („Nach der Natur", 1988, 
„Schwindel, Gefühle", 1990) und Es­
says („Unheimliche Heimat", 1991) 
hervorgetreten. Auf der Lesereise der 
„Literatour Nord" hat er aus seinen Er­
zählungen „Die Ausgewanderten" ge­
lesen. 
Der mit 20.000 Mark dotierte und von 
der DG Bank gestiftete Preis wird zum 
zweiten Mal vergeben. Neben Sebald 
waren an der Saison 1993/94 der „Lite­
ratour Nord" Katja Behrens, Renate 
Feyl, Norbert Gstrein und Jürg Laeder-
ach beteiligt. Die Lesereise führte durch 
die norddeutschen Städte Oldenburg, 

Bremen, Hamburg und Hannover. 
In der Begründung der Jury für die 
Preisverleihung an Sebald wird seine 
Leistung gewürdigt, „die Erinnerungs­
kraft und -Verpflichtung der Sprache 
einzigartig zur Geltung zu bringen". 
Seine Erzählungen „Die Ausgewander­
ten" war als „ein erzählter Gedenkstein 
für das, was Deutschland verwüstet hat 
und womit es sich selbst seelisch verwü­
stete" (Jörg Drews), bezeichnet worden. 
Die Preis Verleihung findet am 6. No­
vember in der DG Bank Hannover statt. 
Die Laudatio hält Sigrid Löffler (Lite­
rarisches Quartett, ZDF). 
Mit der Lesung des Preisträgers wird 
zugleich die Saision 1994/95 der „Lite­
ratour Nord" eröffnet, an der Klaus 
Modick („Der Flügel"), Judith Kuckart 
(„Die schöne Frau"), Durs Grünbein 
(„ Falten und Fallen", „ Den teuren To­
ten"), Wilhelm Genazino („Die Ob­
dachlosigkeit der Fische"), Barbara Fri-
schmuth („Hexenherz") und Robert 
Schindel („Die Nach der Harlekine") 
teilnehmen. 

Auch Stadt für 
Hinweisschilder 
Auch die Stadt Oldenburg hat 

sich dafür ausgesprochen, an 
den Autobahnabfahrten Haarentor 
und Wechloy auf die Universität hin­
zuweisen. Mit 13.000 Studentinnen 
und annähernd 2.000 Beschäftigten 
gehöre sie zu den großen öffentli­
chen Einrichtungen der Stadt mit 
besonders starkem auswärtigen Ziel­
verkehr, heißt es in einem Schreiben 
an das Straßenbauamt Oldenburg-
Ost. In anderen Städten wie Bremen 
und Bochum sei auch möglich, an 
den Autobahnen auf die Universitä­
ten hinzuweisen, betont sie Stadt. 
Bisher hat das Straßenbauamt mit 
dem Hinweis auf Richtlinien des 
Bundesverkehrsministeriums eine 
solche Beschilderung abgelehnt. In 
Hinblick auf die Bedeutung der Uni­
versität für das Oberzentrum Olden­
burg und das Umland müsse das 
Straßenbauamt „die Frage der zu­
sätzlichen Zielangabe Universität 
auf der blauen Autobannbeschildc-
rung" noch einmal prüfen,.meint die 
Stadt. 

Brief an die 
Redaktion 

uni-info meldet (in der Ausgabe 7/94. 
Die Red.), daß der Präsident Einrichtun­
gen und Vorgesetzte auf den Schutz von 
Gremienmitgliedern hingewiesen habe; 
letztere dürften weder in ihrem Abstim­
mungsverhalten unter Druck gesetzt 
werden noch wegen ihres Abstim­
mungsverhaltens Sanktionen erfahren. 
uni-info meldet nicht, daß diesem Hin­
weis ein schwerer Verstoß gegen dieses 
Maßregelungsverbot vorausging, der mit 
Umsetzung und geringer Vergütung ei­
nes Gremienmitglieds endete. 
uni-info meldet ebenfalls nicht, daß auch 
die Hochschulleitung die vollen Rechte 
des Gremienmitglieds nicht wiederher­
stellte und die Urheber des Verstoßes 
nicht zur Rechenschaft zog. 
uni-info - ein unabhängiges Mitteilungs­
organ für die Hochschule oder ein unkri­
tisches Verkündungsorgan der Hoch­
schulleitung? 

Hans-Jürgen Otto 

Anmerkung der Redaktion: uni-info hat­
te bereits in der Januar-Ausgabe 94 auf 
den Fall hingewiesen. 

KIBUM-Sonderausstellung 

Drunter & Drüber 
Eine Retrospektive des Künstlers Jürgen Spohn 

Traxler in der 
Bibliothek 

Ein „Grenzgänger zwischen Kinder­
buchillustration, freier Graphik, 

den angewandten Künsten, zwischen 
Kinderlyrik und Bildspiel" (so der Her­
ausgeber des Kataloges, Jens Thiele, in 
seinem Vorwort) war der 1992 verstor­
bene Jürgen Spohn. Seit den 60er Jah­
ren produzierte er Kinder- und Bilder­
bücher, die zu den wenigen Beispielen 
zählen, in denen zeitgenössische Strö­
mungen aus der Bildenden Kunst Ein­
gang in die Bilderbücher fanden. 
Einflüsse der Popart sind in den flächi­
gen, auf das scheinbar Banale reduzier­
ten Gegenständen der frühen Bilderbü­
cher Jürgen Spohns deutlich, doch als 
Bilderbuchkünstler ist er auch Sprach­
spieler und Geschichtenerzähler. Die 
Texte, zumeist Nonsense-artige Verse, 
sind als Einheit mit den Bildern gestal­
tet; die typographische Gestaltung ist 
sehr bedeutend. Die Bildseiten drücken 
Lust am Spielen, an der Einbeziehung 
aller Sinne in die ästhetische Wahrneh­
mung aus. Im Laufe der Jahre werden 
sowohl Bilder als auch Texte weicher 
und bringen Sehnsucht nach Nähe und 
Menschlichkeit zum Ausdruck. Doch 
das Sprachspielerische und das Phan­
tasievolle bleibt in den Büchern zentral. 
Die Ausstellung und der Katalog wür­
digen diesen Künstler, der einen großen 
Einfluß auf die Entwicklung der mo­
derneren Kinderbuchästhetik hatte, 
durch eine facettenreiche Darstellung 
seines künstlerischen Schaffens und 
seiner Arbeitsweisen. Aus der Sicht der 
Kunstwissenschaft (Jens Thiele u. 
Reinhart Braun), der Kinderbuchkritik 
(Horst Künnemann u. Elisabeth Höh-
meister), der Literaturwissenschaft 
(Heinz-Jürgen Kliewer), des Verlegers 
(Hans-Joachim Gelberg) und des ehe­
maligen Studenten (Udo Christoffel) 
wird ein Bild zusammengesetzt, das 

einen engagierten, phantasievollen und 
menschlichen Künstler zeigt, der es 
sich durch seine konsequenten Vorstel­
lungen nicht immer leicht machte und 
trotz aller Auszeichnungen und Preise 
manches Mal erleben mußte, daß sei­
ne Bilderbücher nach relativ kurzer 
Zeit als unverkäuflich verramscht wur­
den. So ist der Katalog nicht nur eine 
Retrospektive dieses Künstlers, son­
dern auch Dokument über die Schwie­
rigkeiten, die Grenze zwischen Kinder­
buch und zeitgenössischer Kunst 
durchlässiger zu machen. 
Die Ausstellung, die bereits in Berlin 
und München zu sehen war, wird vom 
6. November bis 4. Dezember im Stadt­
museum gezeigt. Dort werden 150 Ori­
ginale der Bilderbücher und freie Ar­
beiten und Plakate Jürgen Spohns zu 
sehen sein. 

Katalog: Jens Thiele (Hrsg.): Drunter & 
Drüber. Bibliotheks- und Informations­
system der Universität Oldenburg 1994, 
29,80 DM. _ . . 

Gudrun Stenzel 

Studienwettbewerb 
„Arbeitslosigkeit" 
Anläßlich ihres 20jährigen Beste-

lens hat die "Stiftung für persön­
liche Freiheit und soziale Sicherheit" 
einen Studienwettbewerb ausgeschrie­
ben. Thema: "Arbeitslosigkeit - wie 
kann sie überwunden werden?" 
Als Preise werden vergeben je einmal 
zehn-, fünf- und zweitausend Mark. 
Teilnahmeberechtigt sind alle immatri­
kulierten Studentinnen der Wirtschafts­
und Sozialwissenschaften. 
Nähere Informationen erteilt die Ge­
schäftsstelle der Stiftung, Damm 21, 
25421 Pinneberg. 

Konzert mit „Sarband66 

5̂4 mM^m&i 
Musik aus dem Spanien des späten 

Mittelalters, interpretiert von 
dem Ensemble „Sarband", steht im Mit­
telpunkt eines Konzertes am Montag, 7. 
November 1994, um 18.30 Uhr in der 
Kassenhalle der OLB in der Gottorpstra-
ße, das gemeinsam vom Fach Musik 
und der OLB veranstaltet wird. Auf dem 
Programm steht Musik aus drei ver­
schiedenen Kulturen, die sich im Spani­
en des 14. und 15. Jahrhunderts gegen­
überstanden. Zu hören sind muslimisch­
arabische Muwaschahat, Romanzen der 
sephardischen Juden und Canigas aus 

dem christlich-spanischen Kulturbe­
reich. Für die Aufführungspraxis der 
Musik des Mittelalters greifen die türki­
schen, italienischen, englischen und 
deutschen Musiker der Gruppe „Sar­
band" auf ein farbiges Instrumentarium, 
auf Gesangtechniken, Spiel- und Impro­
visationspraktiken zurück, wie sie sich 
bis heute im islamischen Kulturkreis er­
halten haben. Der Eintritt zu dem Kon­
zert ist frei. Platzreservierung wird em­
pfohlen (Fach Musik: A. Weidcnfeld 
oder Sekretariat, Tel.: 798-2305, OLB: 
Geschäftsstelle Gottorpstraße). 

itM 
Er ist einer der ganz Großen auf dem 

Gebiet der gezeichneten und litera­
rischen Komik: Hans Traxler. Am 22. 
November, 19.30 Uhr, wird Traxler in 
der Universitätsbibliothek eine Ausstel­
lung eröffnen, in der bis zum 17. De­
zember eine Auswahl seiner Arbeiten 
der letzten Jahre gezeigt wird. 
Der in Böhmen geborene und seit über 
30 Jahren in Frankfurt lebende Zeichner 
und Autor war 1962 Mitbegründer der 
Satirezeitschrift „Pardon", 1979 dann 
auch der „Titanic". Darüber hinaus ar­
beitete er als Cartoonist u.a für die Ma­
gazin-Beilagen der „Zeit" und der „Süd­
deutschen Zeitung". Aber selbst Lesern, 
die diese Organe nicht regelmäßig wahr­
genommen haben, dürfte Taxler nicht 
unbekannt sein: schon fast volkstümlich 
ist jenes Elch-Motiv mit dem kongenia­
len Zweizeiler F.W. Bernsteins: „Die 
schärfsten Kritiker der Elche / waren frü­
her selber welche". Internationalen Er­
folg hatte Traxler mit der oft zitierten 
Charakterisierung eines deutschen Spit­
zenpolitikers als „Birne". Eine Einfiih-
rung in das Werk Traxlers wird am Er­
öffnungsabend der „Literatour Nord"-
Preisträger Bernd Eilert geben. 

Plakatwettbewerb 
Für die zentrale Eröffnungsfeier 

der Woche der Brüderlichkeit der 
Gesellschaften für Christlich-Jüdische 
Zusammenarbeit am 5. März 1995 in Ol­
denburg ist ein Plakatwettbewerb für 
Schülerinnen und Studentinnen (bis zum 
25. Lebensjahr) ausgeschrieben worden. 
Das Motto der Veranstaltung lautet 
„1945 -1995: Aus der Befreiung leben". 
Der erste Preis beträgt 500 Mark, die 
nachfolgenden Preise 200 bzw. 100 
Mark. Die Entwürfe sind bis zum 25. 
November 1994 beim Kulturamt, Peter­
straße 1, 26121 Oldenburg, einzurei­
chen. 

Wernstedt zu Gast 
bei Pädagoginnen 
Das Institut für Erziehungswissen­

schaft 1 an der Universität Olden­
burg lädt zu einem öffentlichen Sympo­
sion am 3. und 4 November 1994 anläß­
lich des 10jährigen Bestehens ein. Drei 
öffentliche Veranstaltungen werden sich 
mit der Entwicklung, den Perspektiven 
und den Problemen der Erziehungswis­
senschaft an der Universität befassen. 
Im Mittelpunkt der ersten Veranstaltung 
(3. 11. 94, 15.00 Uhr, Vortragssaal der 
Bibliothek) steht ein Vortrag des nieder-
sächsichen Kultusministers Prof. Rolf 
Wernstedt über die Perspektiven der 
I-ehrerausbildung. 
Das zweite Forum (Freitag, 4. 11., 9.00 
bis 12.30 Uhr, Raum A 4 4-419) thema­
tisiert die Entwicklung und die Proble­
me der erziehungswissenschaftlichen 
Forschung im Institut. Im dritten Forum 
(Freitag, 4. IL. 15.00 bis 18.00 Uhr, 
Vortragssaal der Bibliothek) mit dem 
Titel „Pädagogik als Beruf geht es um 
die Perspektiven und Probleme von Di­
plom-Pädagoginnen nach ihrem Univer­
sitätsstudium auf dem Arbeitsmarkt. 
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Am Anfang einer schwierigen und 
systemerschütternden Bemühung 
Perspektiven angesichts des Globalhaushaltes / von Michael Daxner 

Die Finanzmisere der öffentlichen 
Hand ist nicht die Ursache, sondern 

die Folge einer falschen Politik. Der 
„Standort Deutschland" ist weder wirt­
schaftlich noch sozial noch kulturell 
durch eine Verabschiedung des Staates 
und der Bürgerinnen und Bürger von den 
Ansprüchen solidarischer Generationen­
verträge in den Bereichen Bildung, Wis­
senschaft, Ökologie, Gesundheit und so­
zialer Absicherung zu erhalten und aus­
zubauen. Für den Wissenschaftsbereich 
ist es absehbar, daß bei steigenden Er­
wartungen und Belastungen das derzei­
tige System, so leistungsfähig es in der 
Vergangenheit war, nicht mehr lange 
aufrechterhalten werden kann. Das Ver­
halten der Bundeskoalition in der Bafög-
Frage, der Streit um die Bund-Länder-
Kompetenzen beim Hochschulbau und 
das Debakel des Bildungsgipfels sind 
mehr als nur Krisensymptome. 
Als Präsident dieser Universität und in 
verschiedenen Funktionen auf Landes­
und Bundesebene habe ich, mit der Ge­
wißheit, durch die Mehrheit meiner Uni­
versität unterstützt zu werden, versucht, 
hier auch politische Akzente zu setzen, 
z.B. in der Neugestaltung der Personal­
struktur für den Nachwuchs, in der Fra­
ge der studentischen Absicherung und in 
der Studienreform. Aber wir stehen erst 
am Anfang einer sehr schwierigen und 
systemerschütternden Bemühung um 
eine menschliche Wissenschaft, die alle 
Aufgaben von Hochschulen gleichmä­
ßig erfüllen läßt und die dafür notwen­
digen Lasten und Leistungen gerecht 
verteilt. 

Verschiebung der 
Ingenieurwissenschaften 

Die vom Kabinett verordnete Ver­
schiebung der Einrichtung der 

Elektrotechnik ist die ernsteste Bedro­
hung für die Entwicklung der Universi­
tät überhaupt. Nicht nur wegen ihrer in­
neren Bedeutung für die Weiterentwick­
lung von Physik (Energieforschung) und 
Informatik, sondern wegen ihrer priori-
tären Funktion für die Region ist dieser 
Studiengang unverzichtbar. Wir verste­
hen die Verschiebung aus den uns be­
kannten finanziellen Problemen des 
Landes. Aber es darf kein „Aufgescho-
ben-Aufgehoben" auf kaltem Weg wer­
den. Die unwürdige Vorgehensweise des 
Parlaments in Sachen Jura ist uns und 
der Region noch in zu deutlicher Erin­
nerung - mit keiner anderen Hochschul­
region hätte man sich das damals erlau­
ben können. Nun haben wir die Zusage 
des Kabinetts, daß wir auf die - hinaus­
gezögerte - Einrichtung hin planen und 
entwickeln können. Ein Prüfstein wird 
sein, ob das Parlament die 22 im Haus­
halt bereits vorhandenen Stellen und die 
Planungsgelder für 1995 wieder in den 
Etat aufnimmt, wobei die Stellen erst ab 
1996 frühestens zu besetzen sein wer­
den. Die Planungsgelder sind für die 
weitere Vorbereitung unverzichtbar und 
dürfen nicht dem Zahlenopportunismus 
einer gleichgültigen Kürzungsautomatik 
zum Opfer fallen. Die Abgeordneten al­
ler Parteien sind, wie auch von anderen 
Notwendigkeiten, von diesem Anliegen 
informiert. 

Wenn die Haushaltsplanungen des Lan­
des bis 1998 umgesetzt werden, wird es 
eine lineare Verknappung der Mittel und 
Spielräume geben, die ich - mit aller 
Vorsicht - auf einen Umfang schätze, der 
real ca. 75% der 1994 uns aufgezwun­
genen Kürzungen betrifft. Das heißt, wir 
liefern Geld ab, das eigentlich für Stu­
dium, Lehre, Forschung und Dienstlei­
stung, für Infrastruktur und Campuskul­
tur, für Planung und Ersatzinvestiüonen 
gedacht war - und dieses Geld ist einfach 
weg, es bewirkt keine Umstrukturie-
rungs- oder Effizienzsteigerungen. Und 
es verwischt Verantwortlichkeiten: Es 
geht nicht an, daß die Verantwortung des 
Staates gegenüber den Hochschulen auf­
gerechnet wird gegen die Verantwort­
lichkeiten, die wir in der Universität zur 
Behebung von Mängeln und Verbesse­
rung unserer Qualität und Effektivität 

umsetzen müssen. Darum akzeptieren 
wir notgedrungen die jetzigen Restrik­
tionen und erwarten eine pragmatische, 
noch nicht wirklich konsistente Sparrun­
de für 1995. Spätestens 1995 wollen wir 
aber einfordern, daß sowohl das Land als 
auch die LHK sich auf Rahmenbedin­
gungen einigen, in denen Maßnahmen 
ihren Platz finden, die auf eine struktu­
relle Erneuerung der niedersächsischen 
Hochschullandschaft langfristig positi­
ven Einfluß haben. Ich möchte deutlich 
machen, innerhalb welchen Überle­
gungsspektrums sich mittelfristige 
Strukturveränderungen wegen der Haus­
haltslage bewegen können, wobei fast 
alle sowohl auf Landesebene als auch in 
der Universität ihre Anwendung finden 
können: 

Schließungen 

Von Einrichtungen, Studiengängen, 
Serviceleistungeri: nur soweit sinn­

voll, als ein hinreichendes Angebot im 
Land oder in der Region vorhanden 
bleibt - wenn unverzichtbar; bei dauer­
haft nachlassender Nachfrage und/oder 
Forschungsschwäche; wenn unverant­
wortlich kostspielig und nicht kosten­
günstiger zu betreiben. 

Leistungskompression 

Weniger Menschen arbeiten mehr. 
Das geht nur in sehr beschränktem 

Umfang und kann nur auf Grundlage 
von Überprüfungen geschehen, wo be­
fristete oder unbefristete Leistungsstei­
gerungen den betroffenen Individuen zu­
mutbar sind und die Qualität nicht beein­
trächtigen, zB. im Bereich von Arbeits­
zeit, Übernahme zusätzlicher Aufgaben, 
Arbeitsplatzteilung zwischen verschie­
denen Einrichtungen usw. 

Abbau von 
Studierendenzahlen 

Scheidet als globale Maßnahme aus. 
Verlagerung der Zugangsanteile 

nach Hochschularten hängt von einer 
massiven und schnellen Umschichtung 
von Studienplätzen ab (s. unten: Fach­
hochschulen). 

Regionalisierung 

S innvoll in mehreren Hinsichten: 
Schaffung von Hochschul- oder 

Wissenschaftsregionen mit synergeti-
schem Zusammenfassen von Verwal­
tungseinrichtungen, Rechenzentren, Bi­
bliotheken und Dienstleistungen mehre­
rer Hochschulen; Konzentration auf 
weniger Standorte bei solchen Studien­
gängen, die nicht in der ganzen Fläche 
an allen Standorten vorhanden sein müs­
sen (Stärkung bei gleichzeitiger Effek-
tivierung, besonders bei teuren Studien­
gängen): Vorsicht: keine Fächer, die zum 
Grundkanon von Hochschulen gehören, 
konzentrieren, sonst Gefahr von Wis­
sensvernichtung. Forschungskooperatio­
nen, gemeinsame SFB und Forscher­
gruppen, gemeinsame Entwicklungsvor­
haben, ggf. landesübergreifende vertrag­
liche Vereinbarungen. 

Mittel- und langfristige 
Strukturänderungen 
• Vermögen veräußern: kann man 
nur einmal, eher abzulehnen, es sei denn 
Großobjekte wie in Bayern und Baden-
Württemberg stehen zu Verfügung. 
Wenn, dann Konzentration auf eine 
Maßnahme (zB. Neubau, Einrichtung 
eines Faches, Rundumerneuerung einer 
Ausstattung), keine Verzettelung des 
Erlöses! 

• Einnahmen erhöhen: Bisherige 
Möglichkeiten noch nicht ausgeschöpft. 
Entgelte für Dienstleistungen, Auftrags­
forschung, Gebühren für zusätzliche 
Leistungen, Eintrittsgelder, Tagungen 
usw. Prinzip soll sein: jede Geschäftstä­
tigkeit, die nicht den Aufgaben der Uni­
versität entgegensteht, muß wenigstens 

kostenneutral durchgeführt werden, in 
der Regel aber mit Einnahmen für die 
Universität verbunden sein. Alle abge­
schöpften Einnahmen sollen mit Vorrang 
der Reproduktion der leistungserbrin-
genden Organisationseinheit und, in ei­
nem fixierten Umfang, der Grundaus­
stattung in notleidenden Bereichen der 
Universität zugute kommen. Die Vertei­
lungsregelungen des Globalhaushalts 
kommen uns hier entgegen. 

• Abschlüsse verändern: Es ist 
ganz entscheidend, ob wir in absehbarer 
Zeit einen wissenschaftlichen ersten Ab­
schluß vor dem heutigen Diplom oder 
Magister einführen oder ob wir im Rah­
men des jetzigen Modells ein Abgangs­
zertifikat etwa zur Mitte des Studiums 
ermöglichen. Abstimmung mit Fach­
hochschulabschlüssen und wechselseiti­
ge Übergangsmöglichkeiten sollen ge­
prüft werden. (Hierzu liegen mehrere 
Modelle vor). Außerdem soll eine ge­
wisse Gewichtung der Abschlußquanti­
tät eines Faches bei der finanziellen 
Ausstattung innerhalb der Universität 
eine Rolle spielen (Geld, um schwache 
Qualität zu verbessern oder Geld propor­
tional zum „Output"?). Solche Entschei­
dungen sind angesichts der öffentlichen 
und staatlichen Forderung nach „ac-
countability" unvermeidlich, sie sollen 
aber nicht nur nach finanzpolitischen 
Gesichtspunkten, sondern im Kontext 
von Reformmodellen (zB. effiziente 
Projektstudien) und Evaluationen auf 
eine konsensfähige Basis gestellt wer­
den. 

• Fachhochschulen: Die Kooperati­
on mit FH ist schon deshalb angezeigt, 
weil die unbestrittene Zielperspektive 
der Hochschulpolitik ist, den Anteil der 
FH-Studierenden überproportional zu 
erhöhen, nicht nur aus Kostengründen. 
Das bedeutet, daß wir neben den im 
Punkt Regionalisierung angesprochenen 
Aspekten gemeinsame Studien(anteile), 
eine Verschränkung in der Lehre und 
F&E-Kooperaüon anstreben wollen. Es 
geht hier nicht um eine negative Niveau-
angleichung, wie vielfach in GB gesche­
hen, sondern um die Ausnutzung von 
positiven inneren Differenzierungen vor 
allem in der Lehre, wo die eigentliche 
wissenschaftliche Leistung der Univer­
sitäten im Studium der Lehrleistung der 
FH nahekommt. 

• Personalstruktur: Von der Landes­
regierung sind hier Bundesratsinitiativen 
zu fordern. Aber auf der Basis der jetzi­
gen gesetzlichen Regelungen sind be­
reits einige Maßnahmen möglich: Ver­
zicht auf so viele Beamtenstellen wie 
möglich (Versorgungsleistung wird von 
den Hochschulen mitfinanziert) zugun­
sten von Angestelltenverträgen. Breite­
re Denomination von Professuren, Ver­
stärkung des dauerhaft beschäftigten 
Mittelbaus für Lehre und Forschung. 
Zum wissenschaftlichen Nachwuchs 
werden zusätzliche Vorschläge gemacht, 
die sich mit den für 1995 zu erwarten­
den Vorschlägen des Wissenschaftsrates 
auseinandersetzen werden. Personalent­
wicklung wird zu einer wichtigen ge­
meinsamen Aufgabe von Wissenschaft 
und Verwaltung gehören, die Belange 
von Frauen sind hier besonders zu be­
rücksichtigen (z.B. durch Einbezug des 
AK Nachwuchswissenschaftlerinnen in 
die Planung und Berücksichtigung der 
dazupassenden Empfehlungen der Nds. 
Frauenforschungskommission). 

• Gebühren: Wir lehnen Studienge­
bühren weiterhin mit guten Gründen ab. 
Neben den z.Zt. diskutierten Reformvor­
stellungen für Bafög (Sockelbetrag, El­
ternunabhängigkeit der Förderung usw.) 
wird die Frage wichtig, ob ein Teil der 
durch Umschichtung aus den Familien-
steuerbereichen direkt an die Studieren­
den fließenden Gelder von den Studie­
renden der Hochschule ihrer Wahl als 
indirekte Budgetaufstockung fürZwek-
ke des Studiums weitergereicht werden. 
Zu anderen Gebühren siehe: Einnahmen. 

Auszug aus dem Bericht des Uni-
versitäLsprä-sidenten an das Konzil 
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Tierische Geräusche 
und Kuriositäten 
Exkursion Oldenburger Biologiestudentinnen nach 
Wangerooge / Eine faszinierende Lebensvielfalt 

Es war an einem frühen Julimorgen 
um 5.40 Uhr, als sich 20 Studentin­

nen mit ihren Begleitern trafen, um in 
Richtung Norden aufzubrechen. Das 
Ziel: Wattenmeer und Strand der Insel 
Wangerooge - eine auf der Welt einma­
lige Naturlandschaft. 
Die vom Fachbereich Biologie, Arbeits­
gruppe Zoomorphologie, veranstaltete 
Exkursion gehört zu den praktischen 
Anteilen der Biologieausbildung an der 
Carl von Ossietzky Universität. An die­
sem Tag wollen wir einen Teil der Tier­
welt dieser Naturlandschaft kennenler­
nen. Aus diesem Anlaß versammeln wir 
uns zunächst vor der Universität in 
Wechloy, ausgerüstet mit Spaten, Lupe, 
Behältern, Bestimmungsliteratur und 
Planktonnetzen. Zur weiteren Ausstat­
tung gehören gefüllte Thermoskannen 
und Stullen, ebenfalls Gummistiefel und 
Regenzeug, Sonnenhut und Sonnen­
milch. 

Die Fähre läuft um 7.15 Uhr in Harle-
siel aus. Da die ruhige See keinen hohen 
Wellengang erwarten läßt, können wir 
uns ganz auf die vorbeifliegende Vogel­
welt konzentrieren. Die mitgebrachten 
Ferngläser werden schnell aus den 
Rucksäcken geholt. Einige Silbermö­
wen, Kormorane und Eiderenten beglei­
ten uns eine Weile. Im Hafen Wanger-
ooges teilen wir uns in zwei Gruppen, 
die unterschiedliche Lebensräume erfor­
schen sollen. Eine Gruppe geht ins Watt, 
die andere untersucht den Sandstrand 
und das Hartsubstrat (zum Beispiel Stei­
ne und Holzpfähle/ Buhnen). 
Letztere begibt sich direkt vom Hafen 
aus zum Strand mit seinen Buhnen. Be­
dingt durch Wasserbewegung und Wind 
lagern sich in diesem Bereich grobe 
Sandpartikel ab, die ständig umgelagert 
werden können. Es kommen hier, im 
Gegensatz zum Watt, keine größeren 
Tierarten vor. Ein Teil der Bewohner 
zeichnet sich durch ihre geringe Größe 
aus. Dies ermöglichtes ihnen, im Sand­
lückensystem zwischen den einzelnen 
Sandkörnern auf Nahrungssuche zu ge­
hen und dort zu leben. Doch diese Tiere 
bleiben vor unseren neugierigen Blicken 
verborgen. 

Krebs mit 
zwei inneren Uhren 

Schiebt man im Spülsaum des Insel­
strandes, dort wo die Flut vieles an­

geschwemmt hat, beispielsweise Algen­
reste beiseite, dann fühlt sich ein Be­
wohner dieses Küstenstreifens in Gefahr 
und springt, wenn man mit dem Kopf 
etwa 30 cm über dem Sandstrand ist, bis 
ins Gesicht. Bei genauerem Hinsehen 
sind auch kleine Gänge mit verschlosse­
nen Öffnungen oder sich schnellstens 
eingrabende Tiere zu beobachten. 
Hier im feuchten Sand lebt der 1,5 cm 
große Strandfloh (Talitrus saltator). 
Tagsüber bleibt er in seinen Gängen. In 
der Dämmerung kommt er aus seinem 
Versteck und sucht nach Nahrung. Wird 
er durch Sturmfluten aus seinem Lebens­
raum verdriftet, kann er sich mit seinen 
Augen am Stand der Sonne oder des 
Mondes orientieren und mit seinen „in­
neren Uhren" - eine für den Lichttag, 
eine für den Mondtag - die Tageszeit er­
kennen, um dann wieder den richtigen 
Weg zu seinem Strand zu finden. 
Doch der Spülsaum beherbergt nicht nur 
den Strandflohkrebs, sondern es sind 
auch noch einige Insektenarten vertreten, 
die hierher verdriftet worden sind. Des 
weiteren hat die Flut Überreste toter und 
lebender Seetiere und Pflanzen ange­
schwemmt. Auf unserer Wanderung ent­
lang des Strandes stoßen wir auf Buh­
nen, die als Befestigungsanlagen die In­
sel schützen sollen. Sie sind massenwei­
se bevölkert von der Strandschnecke 
(Uttorina littorea), die sich als Weide­
gänger an dem Algenrasen gütlich tut 
und gelegentlich auch Seepocken ver­
speist. 

Knistern an der Buhne 

Die Seepocken (Semibalanus balan-
oides) sind dicht nebeneinander, 

festsitzende Krebse aus der Gruppe der 
Rankenfüßer. Oft ist der Bewuchs so 
stark, daß der Untergrund nicht mehr zu 
erkennen ist. Diese Lebensweise wird 
durch ihren ungewöhnlichen Bauplan er­
möglicht. Das stumpfkegelige, kalkhal­
tige Gehäuse ist mit breiter Grundfläche 
auf den Untergrund festgekittet. 
Streicht ein dunkler Schatten über diese 
Kolonien, so ist ein knisterndes Ge­
räusch zu hören. Die Einzeltiere schlie­
ßen plötzlich mit Hilfe von vier Deckel­
platten ihre leicht geöffneten Gehäuse. 
Erst wenn gleichzeitig viele Tiere ihr 
Restwasser herauspressen, wird das ge­
heimnisvolle Knistern hörbar. 
Man findet Seepocken auch auf Krebs­
panzern, Muschelschalen und an Boots­
rümpfen. Ortstreu hat die Seepocke jede 
Form der Ortsveränderung zugunsten 
einer festsitzenden Lebensweise aufge­
geben. Somit dienen die sechs Beinpaa­
re beim erwachsenen, festgehefteten Tier 
nicht mehr der Fortbewegung, sondern 
der Nahrungsaufnahme. Sie bilden eine 
Fangreuse, durch die der Krebs organi­
sche Nahrung aus dem Wasser filtert. 
Durch jeden Schlag der Rankenfüße 
wird zudem das Atemwasser im Krebs­
körper erneuert. 

Der Goliath unter den 
Meeresschnecken der Nordsee 

Das Gehäuse der Wellhornschnecke 
(ßuecinum undatum) findet man 

häufig ohne seinen ursprünglichen Be­
wohner. Häufig sind sie von Einsiedler­
krebsen besetzt, die sie als Schutz- und 
Wohngehäuse nutzen. Das Schnecken­
gehäuse kann bis 11 cm hoch werden. 
Seine Windungen sind mit einer Reihe 
von Parallelwülsten besetzt, eine Struk­
tur, die der Schnecke ihren Namen ver­
liehen hat. 
Interessant ist die Ernährungsweise der 
Wellhornschnecke, denn sie ernährt sich 
nicht etwa von Pflanzenmaterial, wie es 
zum Leidwesen mancher Hobbygärtner 
die meisten landlebenden Lungen­
schnecken tun. Die kiemenatmende 
Wellhornschnecke frißt Aas und leben­
de Tiere und wird als die Gesundheits­
polizei des Meeres bezeichnet. Ein 
schnorchelartiger Sipho meldet der 
Schnecke mit Hilfe eines chemischen 
Sinnes, bis auf eine Entfernung von 30 
Metern, wo Nahrung zu erwarten ist. Die 
Wellhornschnecke bewegt sich dann in 
einer für Meeresschnecken atemberau­
benden Geschwindigkeit von 16 cm/min 
auf die Nahrung zu. Mit ihrer schaufel­
radbaggerähnlichen Raspelzunge ent­
fernt sie Nahrungsbrocken und beseitigt 
so kleine Tierleichen aller Art. 

Macht gewaltige Sprünge: Der eineinhalb Zentimeter große Strandfloh 

Eine weitere Hinterlassenschaft der 
Wellhornschnecke sind ihre faustgroßen 
gelben Eiballen, die häufig im Spülsaum 
zu finden sind. Die Fischer nutzen sie als 
„Seeseife" zum Reinigen der Hände. 
Dies Gelege besteht aus bis zu 2000 Ein­
zeleiern, von denen jedoch nur sehr we­
nige befruchtet sind. Aus diesen schlüp­
fen nach mehreren Monaten fertig aus­
gebildete Miniaturwellhomschnecken, 
denen die übrigen Eier als Schutz und 
Nahrung dienen. 
Es ist mittlerweile 15.00 Uhr und wir 
treffen, wie verabredet, mit der Watt­
gruppe zusammen, die morgens mit der 
Inselbahn ins Dorf gefahren und von 
dort aus auf den ausgewiesenen Wegen 
in das Watt gegangen ist. Gemeinsam 
werden mit viel Begeisterung Beobach­
tungen und Funde ausgetauscht und die 
Tiere bestimmt. In den mitgebrachten 
Eimern und Gefäßen befinden sich Watt­
würmer, Seeringelwürmer, Herzmu­
scheln, Krebse, Quallen und andere Be­
wohner der Küste und des Watts. 
Dem flüchtigen Betrachter muß das Watt 
fast leblos erscheinen, da der überwie­
gende Teil der Tiere in hoher Individu­
endichte im Sediment lebt. Diese Unter­
welt hinterläßt jedoch auf der Wattober­
fläche eine Fülle von Lebensspuren. 

Ein Wurm, der sein 
Hinterende abwirft 

Am auffälligsten sind die im Misch­
watt befindlichen geringelten, san­

digen Kotschnurhaufen des Wattwurms 
(Arenicola marina), der auch Pierwurm 
oder Köderwurm genannt wird. Neben 
dem Kothaufen dieses Wurmes befindet 

? 

Schmatzen, Singen und gelegentlich ohne Hinterende: Herzmuschel, Schlickkrebs 
und Wattwurm 

sich ein wenige Zentimeter breiter Ein­
sturztrichter, der zu der L-förmigen 
Wohnröhre die Tieres gehört, die bis zu 
30 Zentimeter tief sein kann. Hier ge­
langt ständig neue Nahrung (Oberflä­
chensand mit Kleinlebewesen) in die 
Wohnröhre. Zwischen kurzen Freßperi-
oden legt der Wurm eine Verdauungs­
pause ein, alle 40 Minuten wird das den 
Darm verlassene Erdreich als Kotstrang 
am Ende des Wohnröhrenschenkels ab­
gesetzt. Hierzu kriecht der Wurm, mit 
dem Hinterende voran, nahe an die 
Oberfläche. 
Es kommt vor, daß Krebse, Fische oder 
Vögel das Körperende dann ergreifen 
und den ganzen Wurm herausziehen 
möchten. Der Wurm aber schützt sich, 
indem er seinem Jäger nur ein Teil sei­
nes Hinterendes überläßt. Er besitzt die 
Fähigkeit zum Abwerfen seines „Schwan­
zes". Nach dem Verlust „wächst" das 
verbleibende Schwanzende durch Strek-
kung einiger Segmente wieder auf sei­
ne ursprüngliche Länge heran. Doch 
nicht nur der Wattwurm hinterläßt Spu­
ren seiner Anwesenheit. 

Schmatzgeräusche im Watt 

Über ein Drittel des trockenfallenden 
Watts wird von der Herzmuschel 

(Cerastoderma edule) besiedelt. Ihre 
Anwesenheit wird durch flache Furchen 
an der Oberfläche, häufig durch winzi­
ge Löcher, die Öffnungen der kurzen 
Atemröhren und durch ein schmalzen­
des Geräusch wahrgenommen, das beim 
Herausschleudern von Wassertröpfchen 
entsteht. 
Herzmuscheln siedeln nur wenige Zen­
timeter unter der Wattoberfläche, kön­
nen also mit den bloßen Füßen aufge­
spürt werden. Prielläufe und stark be­
wegte See können den oberen Wattbo­
den so sehr aufwühlen, daß die darin le­
benden Tiere herausgespült und über den 
Boden gerollt werden. Beim Hin- und 
Herrollen durch die Fluten bleiben die 
Schalen leicht geöffnet. Dieses Verhal­
ten steht mit der Bereitschaft zum 
schnellen Eingraben im Zusammenhang. 
Herzmuscheln können aber auch sprin­
gen. Dazu krümmen sie die Spitze des 
geknickten Fußes ein, stemmen gegen 
den Boden und strecken ihn plötzlich, 
wodurch sie bis 50 cm weit fortge­
schnellt werden. 
Wird eine Herzmuschel in eine Watt­
pfütze gelegt, so gräbt sie sich nach we­
nigen Minuten im Boden ein. Der weiß­
lich gelbe und lappig ausgestülpte Fuß 
sucht tastend Halt im weichen Sediment, 
die Schalenklappen öffnen sich ein we­
nig, es wird Wasser aufgenommen. Eine 
ruckartige Fußkontraktion, die von ei­
nem plötzlichen Wasserausstoß beglei­
tet wird, bringt die Muschel in die senk-

Zeichnungen: Ina Gerhold 

rechte Steckstellung und beim nachfol­
genden kräftigen Schließen spült das 
ausströmende Wasser die Muschel, be­
gleitet von weiteren ruckartigen Zugbe­
wegungen des Fußes, in den Boden. Die 
Muschel ist verschwunden. 
Das Watt stellt einen Lebensraum für 
Spezialisten dar, da das regelmäßige 
Trockenfallen, verbunden mit schwan­
kenden Temperaturen und Salzgehalten 
besondere Anpassungsmechanismen er­
fordert. Ein Spatenstich im Watt zeigt, 
daß der für das Leben notwendige Sau­
erstoff nur in den obersten Zentimetern 
vorkommt. Diese durch Eisenoxide 
braunrot gefärbte Schicht setzt sich klar 
von der lebensfeindlichen, sauerstoff­
freien Reduktionszone ab, die durch eine 
Eisen-Schwefelverbindung ihre charak­
teristische Farbe erhält und faulig riecht 

Wattsingen eines 
Flohkrebses 

Hier im Watt fühlt sich der Schlick-
krebs (Corophium volutator) hei­

misch. Er erreicht nur eine Länge von 1 
cm, hat aber aufgrund seines reichlichen 
Vorkommes große Bedeutung für die 
Ökologie des Wattenmeeres erlangt. Er 
ist eine wichtige Nahrungsquelle für vie­
le Vögel und Jungfische. Von diesem 
Flohkrebs (Amphipoden), der in kleinen 
bis zu acht Zentimeter tiefen, u-förmigen 
Wohnröhren lebt, die ihn vor Freßfein-
den, Austrocknung und Verdriftung 
schützt, treten bis zu 40.000 Individuen 
auf einem Quadratmeter Schlick auf. 
Ihm wird nachgesagt, daß er mit seinem 
kräftig entwickelten zweiten Antennen­
paar sternförmig um seine Wohnöffnung 
kratzt, dabei Luftbläßchcn erzeugt, die 
dann zerplatzen und das „Wattsingen" 
verursachen. 
Viele Eindrücke begleiten uns, als wir 
um 18.15 Uhr das Fährschiff betreten, 
um uns. auf den Heimweg zu begeben. 
Der tiefste Punkt der Ebbe ist gerade 
vorbei und das Wasser läuft wieder auf. 
Das Schiff fährt sehr langsam, es ist 
noch nicht so viel Wasser wieder vor­
handen. Die Sandbänke äugen noch her­
aus. Plötzlich ruft ein Begleiter „Dort, 
dort hinten an der Steuerbordseite liegen 
Seehunde auf der Sandbank!" Trotz ei­
niger Ermüdungserscheinungen holen 
nicht nur die Studentinnen, sondern 
auch andere Fahrgäste ihre Ferngläser 
heraus. Und wirklich sind bei leichtem 
Gegenlicht elf Tiere zu erkennen, Er­
wachsene und Jungtiere, wie sortiert: ein 
Erwachsenes, ein Jungtier, ein Erwach­
senes ... Ein schöner Abschluß eines 
interessanten Tages. 

Melanie Beinhom, Inka Gerbold, 
Dr. Thomas Glatzel, Ulrike Trumpp 
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Personalien 
Prof. Dr. Friedrich W. Busch, Erziehungswis­
senschaftler am Fachbereich 1 Pädagogik, 
hat per Telekommunikation einen Festvor­
trag aus Anlaß des 20jährigen Bestehens der 
Lehrerausbildung an der Universität Helsin­
ki. Sein Vortrag „Brauchen wir heute (noch) 
eine akademische Lehrerausbildung?" wird 
von Bremen aus nach Helsinki übertragen. 
Prof. Dr. Bruno Eckhardt, Physiktheoretiker 
am Fachbereich 8, ist in den Vorstand des 
Instituts für Chemie und Biologie des Mee­
res (ICBM) gewählt worden. Er rückt für 
Prof. Dr. Ulrich Sommer nach, der an die 
Universität Kiel berufen wurde. 
Dr. Juliane Eckhard, Germanistin und lang­
jährige Lehrbeauftragte für Didaktik am 
Fachbereich 11 Literatur- und Sprachwissen­
schaften, hat einen Ruf auf eine Professur an 
der Gesamthochschule Paderborn angenom­
men. 
Prof. Dr. Siegfried Pohl, Hochschullehrer für 
Anorganische Chemie am Fachbereich 9, ist 
zum Fellow of the Royais Society of Chemi-
stry in Cambrigde (Großbritannien) ernannt 
worden. 
Dr. Wolfgang Schramke, Geograph und lang­
jähriger Organisator der Pädagogischen Wo­
che des ZpB, ist mit der Verwaltung einer 
Professur für Didaktik der Geographie an der 
Friedrich-Schiller-Universität Jena beauf­
tragt worden. 

Einstellungen im 
Wissenschaftsbereich 
Dietrich Boles, Wiss. Angest. im FB 10, 
(befr.) 
Johannes Dürbaum, Wiss. Angest. im DFG-
Projekt „Paarungsverhalten Hapacticodme-
trie", Prof. Dr. Horst Kurt Schminke, FB 7 
(befr.) 
Achim Dschkeit, Wiss. Angest. im Sekreta­
riat „Klimaänderung und Küste", ICBM 
(befr.) 
Marco Eichelberg, Wiss. Angest. im FB 10 
(befr.) 
Tina Harms, Wiss. Angest. im Projekt .Jun­
ge Frauen und Rechtsextremismus", Dr. Ly­
dia Potts, FB 3, Pol. II (befr.) 
Michael Heinrich, Wiss. Angest. im Projekt 
„Gliazellen", Prof. Dr. Christiane Richter-
Landsberg, FB 7 (befr.) 
Josef Heuermann, Wiss. Angest. im Fernstu­
dienzentrum, (befr.) 
Ralf Mahler, Wiss. Angest. im Projekt „Neu­
artige Fettstoffe", Prof. Dr. Jürgen Metzger, 
FB 9 (befr.) 
Christian Rose, Wiss. Angest. im Projekt 

„GTASQUAC" und, .Datenauswahlsystem", 
Prof. Dr. Jürgen Gmehling, FB 9 (befr.) 
Peter Rumm, Wiss. Angest. im Projekt Meio-
fauna Langsamsandfilter, Prof. Dr. Horst 
Kurt Schminke (befr.) 
Horst Sterr, Wiss. Angest. im ICBM (befr.) 
Vincent de Valk, Forschungsstipendiat im 
Projekt „Statistical concepts of similarity 
measures", Prof. Dr. Dietmar Pfeifer, FB 6 
(befr.) 
Gritta Veit-Köhler, Wiss. Angest. im DFG-
Projekt Meiofauna Jubany, Prof. Dr. Horst 
Kurt Schminke, FB 7 (befr.) 

Einstellungen im 
Dienstleistungsbereich 
Annette Bohlen, Wiss. Angest., ICBM (befr.) 
Holger Brunken-Lührs, Verw. Angest., Dez. 2 
Jürgen Kappesser, Verw. Angest. Dez. 2 
Ralf Krause, DV-Angest., FB 10 
Jörg Stahlmann, Verw. Angest., Dez. 2 
Heide Weis, Verw. Angest. im Projekt „AF-
FORD", Prof. Dr. Wolfgang Ebenhöh, ICBM 
Günther Wolff, Angest. im BIS (befr.) 

Aus der Universität 
ausgeschieden sind: 
Udo Buscher, Wiss. Angest., FB 4, Institut 
fürBWLII 
Cornelia Richter, PSB 

Fachbereich 4 
Frank Martin, Thema „Wettbewerbliche 
Neuorientierung von Kreditgenossenschaf­
ten - eine Betrachtung unter besonderer Be­
rücksichtigung transaktions-kostenökonomi-
scher Überlegungen zum Finanz-Verbund" 
Cord Twele, Thema,.Die Entwicklungspoli­
tik der Weltbank-Gruppe vor dem Hinter­
grund der Schuldenkrise der Dritten Welt' 
seit Beginn der achtziger Jahre" 

Fachbereich 9 
Hartwig Möllencamp, Thema „Das 'Pulsie­
rende Quecksilberherz' - Beiträge zur ge­
schichtlichen Entwicklung und computerun­
terstützte Untersuchungen eines faszinieren­
den Phänomens" 

Gäste 

Habilitationen 
Fachbereich 1 
Dr. Heike Fleßner, Fachgebiet Erziehungs­
wissenschaft mit dem Schwerpunkt Sozial­
pädagogik, Habilitationsschriften „Struktur­
veränderungen in Kindheit und Familie und 
ihre Bedeutung für die Sozialpädagogik", 
Vortrag „Mütterlichkeit als Beruf - histori­
scher Befund oder aktuelles Strukturmerkmal 
sozialer Arbeit?" 

Fachbereich 2 
Dr. Niels Knolle, Fachgebiet Musikpädagogik, 
Habilitationsschrift „Neue Technologien und 
Musikunterricht", Vortrag „Die Ware 'Frau' 
und der wahre Mann. Zum Erscheinungsbild 
von Frauen und Männern in der Werbung für 
Musikinstrumente und Tonträger" 

Als Gaststudierende in der Germanistik sind 
jetzt drei Studentinnen des Faches Deutsch 
der Pädagogischen Hochschule Akmola/Ka-
sachstan an der Universität Oldenburg einge­
troffen. Bis Februar werden sie an den Uni-
• versitätslehrveranstaltungen teilnehmen, Bil­
dungseinrichtungen kennenlernen und sich 
mit Land und Leuten vertraut machen. Die 
Gäste aus der Repubük Dasachstan kommen 
im Rahmen des Sonderprogramms der Deut­
schen Sprache in den Staaten Osteuropas, 
das der Deutsche Akademische Austausch­
dienst mit Mitteln des Auswärtigen Amtes 
durchführt. 

Drittmittel 

Promotionen 
Fachbereich 3 
Peter Intelmann, Thema „Franz L. Neumann: 
Chancen und Dilemma des politischen Re­
formismus" 

Biologie 
• „Transformation", Prof. Dr. Wilfried Wak-
kernagel (Genetik), Förderer: DFG 
• „Gliazellen", Prof. Dr. Christiane Richter-
Landsberg (Molekulare Neurobiologie), För­
derer: Tönjes-Vagt-Stiftung 
• „Biozide und Gesundheit", Dr. Irene Witte 
(Biochemie), Förderer: Nieders. Umweltstiftung 

Chemie 
• „AFM", Prof. Dr. Gerd Kaupp (Organische 
Chemie), Förderer: DFG 
• „Neuartige Fettstoffe", Prof. Dr. Jürgen 
Metzger (Organische Chemie), Förderer: BM 
f. Ernähr., Landw. u. Forsten 
• „Ausbild. v. Hochschulabsolv. f. elektron. 
Fachinformation", Prof. Dr. Gerd Kaupp (Or­
ganische Chemie), Prof. Dr. Jürgen Metzger 
(Organische Chemie), Förderer: BMFT 

ICBM 
• , JOimafolgenforschung (AFFORD)", Prof. 
Dr. Wolfgang Ebenhöh (Mathematische Mo­
dellierung), Förderer: BMFT 
• „EU-Umweltprogramm", Prof. Dr. Diet­
mar Pfeifer (Mathematisierung der Wirt­
schaftswissenschaften), Förderer: EU 
• „Sedimentäre Zyklen der Kreide", Prof. 
Dr. Jürgen Rullkötter (Marine Umweltwiss., 
Organische Geochemie), Förderer: DFG 
• „Organisches Material in Küstennähe", 
Prof. Dr. Jürgen Rullkötter (Marine Umwelt­
wiss., Organische Geochemie), Förderen DFG 
• „Geochemie des Holozäns bei Loxstedt", 
Dr. Barbara Scholz-Böttcher, Förderer: DFG 

Literatur- und Sprachwissenschaften 
• „Germanist. Institutspartnerschaft", Prof. 
Dr. Wilfried Stölting-Richert (Deutsch als 
Fremdsprache), Förderer: DAAD 

Physik 
• „System- und Schaltungstechnik für hoch­
gradige Parallelverarbeitung", Prof. Dr. Bir­
ger Kollmeier (Medizinische Physik), Förde­
rer: DFG 
• „Luftüberwachungssystem Meeresver­
schmutzungen", Dr. Rainer Reuter (Ange­
wandte Physik), Förderer: Bundesanstalt f. 
Gewässerkunde (Koblenz) 
• „3-D optische Strömungsanalyse", Prof. 
Dr. Klaus Hinsch, Förderer: DFG 
• „Physikal. Grundlagen von regen. Ener­
giequellen", Prof. Dr. Gottfried Heinrich Bauer 
(Physikal. Grundlagen zur Wandlung regenera­
tiver Energie), Förderer: MWK (VW-Vorab) 
• .Zentrum f. Ef neuerbare Energie in Hara­
re", Dr. Konrad Blum (Renewable Energies), 
Förderer: GTZ 

Sozial Wissenschaften 
• „Dezentrale Konzentration", Prof. Dr. 
Klaus Brake (Raumplanung), Förderer: DFG 

Veranstaltungen 
und Termine 

Dienstag, 1. November: 
• 18.00, Bibliothekssaal, Ringvorlesung: 
„Mitteleuropa - Osteuropa": „Strategiedis­
kussionen im Lichte der transformationspo-
litischen Erfahrungen", Referent: Dr. Dieter 
Lösch (Hamburg), (Inst. f. ökon. Bildg.) 

Mittwoch, 2. November: 
• 18.00, AVZ Ebene 2, Ausstellungseröff­

nung „Menschenbilder" mit Werken von Stu­
dierenden, (Universität) 
• 18.00, Bibliothekssaal, „Die Vertrauens­
würdigkeit des Neuen Testaments. Ein Hi­
storiker über die Auferstehung Jesu Christi", 
Referent: Jürgen Spieß (Marburg), (Christi. 
Hochschulgr. Koinonia) 
• 20.00, Aula, „Korczak", Regie: Andrezj 
Wajda, (Kino-AG) 

Donnerstag, 3. November: 
• 15.00, Bibliothekssaal, Eröffnung des 
Symposions zum zehnjähr. Bestehen des In­
stituts für Erziehungswissenschaft 1, Prof. 
Dr. Jost von Maydell, (Inst f. EW 1) 
• 16.15, Bibliothekssaal, Symposion zum 
zehnjähr. Bestehen des Inst. f. EW 1, „Päd­
agogik und die Reform der Lehrerausbil­
dung", Referent: Prof. Dr. Rolf Wernstedt, 
Nds. Kultusminister, flnst. f. EW 1) 
• 18.00, Al-1-101, „Ökologische Innovati-
ons- und nachhaltige Regionalentwicklung", 
Referent: Dipl. Öec. Rainer Luccas (Wup­
pertal), (FB 3) 
• 19.00, Bibliothekssaal, Filmvorführung: 
Holocaust im Spielfilm „Lang ist der Weg", 
Deutschland 1948, Referent: Prof. Dr. Hans-
Henning Hahn, (HisL Sem.) 
• 19.00, Kapelle der KHG, Unter den Lin­
den 23, Gottesdienst, (KHG) 
• 20.00, KHG, Unter den Linden 23, Film: 
„Der Pannwitzblick" - Behinderung und Eu­
thanasie in der Diskussion, (KHG) 
• 20.00, UNIKUM, „Best doof, Comedy-
Show mit „Der Telök", (SWO) 
• 20.00, Aula, Konzert des Uniorchesters mit 
Werken von Felix Mendelssohn-Bartholdy, 
Wolfgang Amadeus Mozart, Anton Dvorak 
und Georg Friedrich Händel, Soüst: Jochen 
Pade, Klavier, (Universität) 

Freitag, 4. November: 
• 9.00, A4 4-419, Symposion zum zehnjäh­
rigen Bestehen des Inst. f. EW 1, „For­
schungsstandards und Forschungsförderung 
der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
(DFG)", Referent: Prof. Dr. Ewald Terhart 
(Bochum), (Inst. f. EW 1) 
• 15.00, Bibliothekssaal, Symposion zum 
zehnjährigen Bestehen des Instituts für Erzie­
hungswissenschaft 1, Oldenburger Absol­
ventinnen berichten über Berufswege und 
Berufserfahrungen, „Perspektiven und Pro­
bleme auf dem Arbeitsmarkt", Experten­
diskussion zum Studienabschluß „Dipl.-
Päd.", (Inst. f. EW 1) 
• 16.15, A3-2 209, „Failure Reconcidered: 
The Importance of Failure Analysis for Hu-
man-Computer Interaction Design", Refe-

Fortsetzung auf S. 8 

Einige meinen noch immer, 
Umweltschutz sei Gift für die Konjunktur 

Nicht Umweltschutz, sondern Umweltzerstörung verur­

sacht der Volkswirtschaft riesige Kosten. Umwelttechnologie weist 

heute die höchsten Wachstumsraten auf. Wenn auch Sie erkannt 

haben, daß nur umweltgerechte Arbeitsplätze auf Dauer Zukunft 

haben, unterstützen Sie uns. Geme insam schaffen wir mehr . 

Informieren Sie mich, wie ich Greenpeace unterstützen kann! 

Vorname/ Name Straße/Nr A4 

PLZ/ Ort/ Zustellpostamt 01028 

Greenpeace e.V., Vorsetzen 53, 2000 Hamburg 11, Konto-Nr. 2061-206, 
PGiroA Hbg, BLZ 200 100" 20 
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Fortsetzung von S. 7 

rent: Prof. Dr. Tom Hewett (Philadelphia, 
USA),(FB10) 

Montag, 7. November: 
• 12.15, Seminarr. d. Forschungsz. TERRA-
MARE e.V., Schleusenstr. 1, Wilhelmshaven, 
„Untersuchungen zur Morphodynamik und 
Sedimentologie und deren Abhängigkeit von 
Randwellenphänomenen im Strandbereich 
der Halbinsel Zingst-Darßt/Ostsee", Refe­
rent: Karl-Heinz Naujokat (Senckenberg), 
(Forschungsz. TERRAMARE e.V.) 
• 16.00, Bibliothekssaal, „Wirtschaftswis­
senschaften wohin?", Referent: Dr. Jürgen 
Blank, (Volksw. Koll) 
• 17.00, W2 1-148, „Stochastische 
Transportprozesse in diskreten biologischen 
Systemen", Referent: Prof. Dr. E. Frehland 
(Konstanz), (Phys. Koll.) 
• 18.00, Bibliothekssaal, Ring Vorlesung 
„Ehe und Familie": „Das Verhältnis von Ehe 
und Familie in Vergangenheit und Gegen­
wart", Referentin: Prof. Dr. Rosemarie Nave-
Herz, (FB 1/FB 3) 
• 18.30, Kassenhalle OLB, Gottorpstr. Kon­
zert mit "Sarband", (Fach Musik, OLB) 

Karl Jaspers Vorlesungen 
zu Fragen der Zeit 
mit Mohammed Akoun 
Mittwoch, 9. November: 
• Mensa: "Wiederbegegnung mit dem Is­
lam" 
Donnerstag, 10. November: 
• Aula: "Koranische Wirklichkeit und isla­
mische Wirklichkeit" 
Montag, 14. November: 
• Bibliothekssaal:"ZeitalterderBrüchezum 
liberalen Zeitalter (1258 -1800-1949)" 
Dienstag, 15. November: 
• Aula: "Religion, Politik und Gesellschaft 
nach dem Bild des Islam" 
Donnerstag, 17. November: 
• Aula: "Islam, Europa, Westen: Suche nach 
Sinn und Wille zur Macht" 
Die Vorlesungen beginnen jeweils um 18.00. 

Dienstag, 8. November: 
• 14.00, Birkenw. 5, R. 108, Forschungskol­
loquium des Instituts zur Erforschung von 
Mensch-Umwelt-Beziehungen: „Leid und 
Schuld in Eifersuchtsgeschichten", Referen­
tin: Dipl.Psych. Annette Schmitt, (Inst, zur 
Erf. v. Mensch-Umwelt-Beziehungen) 
• 18.00. Bibliothekssaal, Ringvorlesung: 

„Mitteleuropa - Osteuropa": „Achieving the 
Impossible? A Critical View of the Czech 
Reform",.Referent: Dr. Kare Dahl Martinsen 
(Oslo), (Inst. f. ökon. Bildung) 
• 20.00, Bibliothekssaal, „Umgang mit se­
xueller Diskriminierung in Institutionen", 
Rererentin: Sabine Klein-Schonnefeld (Bre­
men), (Gleichstellungsstelle) 

Donnerstag, 10. November: 
Die Zukunft der Ausbildung für 
das Handelslehramt 
Akademische Feier zu "20 Jahre Handels­
lehrerausbildung an der Universität Ol­
denburg" mit Vorträgen von Prof. Dr. Rolf 
Dubs (Hochschule St. Gallen) (9.30), Ing­
rid Stiller (Bundesministerium für Be­
rufsbildung, Berlin) (11.00), MR Frank 
Schmidt (Nieders. Kultusministerium, 
Hannover) (14.50), Prof. Dr. Reinhard 
Czycholl, Prof. Dr. Holger Reinisch (Ol­
denburg) (16.30) 
Die Veranstaltung beginnt im 9.00 Uhr 
und findet im Bibliothekssaal statt. 

Mittwoch, 9. November: 
• 17.15, W3 M56(Wechloy), „Hochtempe­
raturverbrennung von Sondermüll", Refe­
rent: Walter Meinders, (AG Chemie & Ge­
sellschaft) 
• 18.00, Bibliothekssaal, „Bosnien - Gestern 
und Heute", Referent: Dr. Hassanin, (HGAS) 
• 20.00, UNIKUM,, Jen bin der größte Trot­
tel von Wien", Kabarett mit Werner Stein-
massl, (SWO) 
• 20.00, Aula, „Simple Men", Regie: Hai 
Hartley, (Kino-AG) 

Donnerstag, 10. November: 
• 9.00, Großer Hörsaal Wechloy, „Tag der 
Chemie", Referent: Prof. Dr. Heinrich Nöth 
(München), (GDCH/FB 9) 

Sonntag, 13. November: 
• 11.00, Bibliothekssaal, „Literatour Nord" 
Lesung von Klaus Modick, (FB 11) 

Montag, 14. November: 
• 16.15, A3-2 209, „Failure Reconcidered: 
The Importance of Failure Analysis for Hu-
man-Computer Interaction Design", Refe­
rent: Prof. Tom Hewett (Philadelphia/USA), 
(FB 10) 
• 17.00, W2 1-148, .Zcllulärc-Automaten-
modellc für raumzeitlichc Prozesse in terre­
strischen Ökosystemen - Die Beispiele Toll-

J 

wutausbreitung und Buchenwald", Referent: 
Prof. Dr. C. Wissel (Leibzig), (Phys. Koll.) 

Dienstag, 15. November: 
• 18.00, Bibliothekssaal, Ringvorlesung: 
„Mitteleuropa - Osteuropa": „Die Osterwei­
terung der Europäischen Union - System­
transformation als Voraussetzung für Oster­
weiterung der EU - Der Fall Polen", Refe­
rent: Dr. Piotr Pysz (Vlotho), (Inst. f. ökon. 
Bildung) 
• 20.00, Bibliothekssaal, „Sexuelle Diskri­
minierung an Hochschulen - Ergebnisse ei­
ner Studie", Referentin: Edda Kneißler (Bie­
lefeld), (Gleichstellungsst.) 

Mittwoch, 16. November: 
• 20.00, Aula, „Edward II", Regie: Derek 
Jarman, (Kino-AG) 
• 19.00, Kapelle der KHG, Unter den Lin­
den 23, Gedenkgottesdienst - Oskar Rome-
ro, (KHG) 
• 19.15, Bibliothekssaal, Eröffnungsvortrag 
zur „5th Annual British an Cultural Studies 
Conference": „The Presentation of History in 
Museums in England", Referent: Eddie Cass 
(Manchester), (Universitätsgesellschafl, Bri­
tish Council) 
• 20.15, KHG, Unter den Linden 23, Lateiname-
rika-Konzert mit der Gruppe „Trio Chileno", 
(KHG) 

Donnerstag, 17. November 
• 19.00, Kapelle der KHG, Unter den Lin­
den 23, Gottesdienst, (KHG) 

Sonnabend, 19. November: 
• 20.00, Aula, Jubiläumskonzert des Ersten 
improvisierenden Streichorchesters zum 
10jährigen Bestehen 

Montag, 21. November: 
• 12.15, Seminarr. d. Forschungsz. TERRA­
MARE e.V., Schleusenstr. 1, Wilhelmshaven, 
„Ein lockeres Leben im Watt? Der Energie­
haushalt der Pfuhlschnepfe im Wattenmeer", 
Referent: Gregor Scheiffarth (Institut für 
Vogelforschung), (Forschungsz. TERRA­
MARE e.V.) 
• 18.00, Bibliothekssaal, Ring Vorlesung 
„Ehe und Familie": „Familie ohne Ehe - Ehe 
ohne Familie. Beispiele aus Entwick­
lungsländern", Referent: Dr. Dieter Brühl 
(FB 1/FB 3) 
• 20.00, Bibliothekssaal, „Bevölkerungspo­
litik", Referentin: Ingrid Strobel, (AStA) 

Dienstag, 22. November: 
• 14.00, Bibliothekssaal, „Einführung in die 

Hochschulpolitik- Aufgaben und Funktionen 
des AStA", AStA-Referentlnnen, (AStA) 
• 14.00, Birkenw. 5, R. 108, ,.Neue Entwick­
lungen in der Sozialpsychologie", Referent: 
Prof. Dr. Uwe Laucken, (Inst. z. Erf. v. 
Mensch-Umwelt-Beziehungen) 
• 19.30, Bibliothek, Eröffnung Ausstellung 
des Cartoonisten Hans Traxler, Einführung: 
Bernd Eilert, (Bibliothek) 
• 18.00, A 10 Hörsaal F, Veranstaltungsrei­
he „Frauenforschung/Geschlechterfor­
schung": „Adrienne Rieh: When a poet is a 
woman" (in englisch), Referentin: Prof. Dr. 
Maria de Sousa Santos (Coimbra/Portugal), 
(AK Wissenschaftlerinnen/Gleichstel-
lungsst.) 
• 20.00, Bibliothekssaal, „Ozon-Smog-Ver­
ordnung", Vertreterinnen des Ökologierefe­
rat des AStA und der Ozon-Meßstelle Wech­
loy, (AStA) 

Donnerstag, 24. November: 
• 14.00, Bibliothekssaal, „Marketing-Fall-
studie", Referent: Edmund Beck, Werbe­
agentur Freese & Wolff, (AIESEC) 
• 17.00, Festkolloquium des 60. Geburtsta­
ges von Prof. Dr. Dieter Schuller, (FB 9) 

Europa-Woche 

Montag, 21. November: 
• 10.00-16.00, Arbeitsamt, „Regional­
management" 
Dienstag, 22. November: 
• 10.00-16.00, Arbeitsamt, „Migrations­
und Integrationspolitik in der EU" 
Mittwoch, 23. November: 
• 10.00-12.00, Arbeitsamt, „Das Netz 
der EuroStudyCentres - Neue Möglich­
keiten des Fernstudiums", 1. Teil 
• 14.30-16.15, FH Oldenburg, „Auf­
bruch in die Technik. Zur Berufsorientie­
rung junger Frauen", 1. Teil 
Donnerstag, 24. November: 
• 9.30-18.00, FH Oldenburg, „Aufbruch 
in die Technik ...", 2. Teil 
Freitag, 25. November: 
• 9.30-16.30, „Das Netz der EuroStudy­
Centres ...", 2. Teil 

Veranstalter: Fachhochschule Oldenburg, 
Arbeitsstelle DIALOG, ZWW, Fernstudi­
enzentrum 

Mittwoch, 23. November: 
• 16.00-18.00, Uni Bremen, NW2, Lo-
ebenerstr., Bremen, im Rahmen des For­
schungsverbundes Energie, Bremen-Olden­
burg-Wilhelmshaven , .Photovoltaische Effekte 
in organischen und anorganischen Festkör­
pern", Referenten: Prof. Dr. Gottfried Bauer 
(Oldenburg) und Prof. Dr. Wöhrle/Schlettwein 
(Bremen), (FB 8/FB 2 Uni Bremen) 
• 20.00, Aula, „Balagan", Regie: Andres 
Veicl, (Kino-AG) 

Redaktionsschluß: 

Dienstag, 15. Oktober 

• 18.00, Bibliothekssaal, Veranstaltungsrei­
he „Frauenforschung/Geschlechterfor­
schung", „Plädoyer für eine feministische 
Sozialwissenschaft", Referentin: Dr. Kathrin 
Braun (Hannover), (AK Wissenschaftlerin-
nen/Gleichstellungsst.) 
• 19.00, Kapelle der KHG, Unter den Lin­
den 23, Gottesdienst, (KHG) 
• 20.00, KHG, Unter den Linden 23, „Die 
Hintergründe des Massakers...- Warum Ru­
anda am Boden liegt", Referent: Emmanuel 
Rukundo (Kigali/Ruanda), (KHG) 
• 20.00, UNIKUM, „Handlanger - So ein­
fach wird's gemacht", Kabarett mit „Fern­
rohr", (SWO) 

Freitag, 25. November: 
• 14.00, Bibliothekssaal, „Semesterticket", 
Vertreterinnen der Verkehrsbetriebe und des 
Ökologiereferats des AStA, (AStA) 
• MTNJKUM, dreitägiger Workshop zum Im-
provisationstheater, Leitung: Marion Heuer, 
Anm.: SWO-Kulturbüro, (SWO) 
• 20.00, Bibliothekssaal, „Sparbeschlüsse", 
Hochschulpolitisches Referat des AStA und 
Vertreterinnen der Hochschulleitung, (AStA) 

Montag, 28. November: 
• 17.00, W2 1-148, „Time Reversal Mirrors 
in Acoustics", Referent: Prof. Dr. M. Fink 
(Paris), (Phys. Koll) 

Dienstag, 29. November: 
• 18.00, Bibliothekssaal, Ringvorlesung: 
„Mitteleuropa - Osteuropa": .Zentralasien 
zwischen politischer Transformation und 
Restauration", Referent: Igor Trutanov 
(Alma-Ata/Warschau), (Inst.f. ökon. Bil­
dung) 

Mittwoch, 30. November: 
• 18.00, S2-205, „The social sharing of emc-
tions", Referent: Prof. Dr. Bernhard Rime 
(Louvain/Belgien), (Inst. z. Erf. v. Mensch-
Umwelt-Beziehungen) 
• 20.00, Aula,,.Hamlet", Regie: Franco Zef-
firelli, (Kino-AG) 
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10 Jahre 

ANTIQUARIAT 
BUCHSTABEI 
* NEU: 
* Ab sofort 
* bestellen auch wir 
* Ihnen neue Bücher 

Ofener Straße 31 
Oldenburg 

Tel. 04 41/ 77 65 00 
Fax 04 41/77 76 45 

Carl von 
Ossierzky Buchhandlung 

Die Buchhandlung m der Universität 

Wir empfehlen: 

Friedemann W. Golka 

Die Flecken des 
Leoparden 

Biblische und afrikanische 
Weisheit in Stichworten 

Calwer Verlag 

Stadtladen: 
Achternstr. 15/16 

Tel.: (0441) 1 39 49 

T R A G E T A S C H 
aus Papier 

Baumwolle 
Kunststoff 

POSTHALTERWEG I B • 26129 OL 

B 

Umzug? B 
A ntiquitriiit 

UCHSTABEI 
Ol . - Offner Sir. 31, S 7765(10 

Nach Maß 
conFern sorgt für alles: 
fachmännisch, umsichtig, 
zuverlässig. 

HORIZONT 
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UCHSTABEI 
Ol. - Ofener Sir. 31, S 776500 

R E I S E N 

LAST-MINUTE 
ANGEBOTE / FLÜGE 

zum Beispiel: 
MonasHr 31.10 199,-DM 
GfanCanana 02.11. 299, - D M 
La Palma 09.11. 399, -DM 
Cotambo 06.11. 899,-DM 
Mombasa01.il . 699.--DM 
ab/bis drv. Flughäfen, 
Flüge vorbehaltlich Verfüg barkeit 

Weitere Angebote auf Anfrage. 
Zum Beispiel: 

06.11. 2 Wochen SRI LANKA 
mit Hotel DZ/HP p. P. 

ab 1.655,-DM 

W 
Bahnhofstraße 11 
26122 Oldenburg 

Telefon 0441/26133 
Telefax 0441/26466 

Spedition • Oldenburg 
Tel. 2 6 5 5 6 - Bremer Str. 31 B 

Tagesthemen 

Ich unterstütze die Deutsche Welthungerhilfe 
• weil ich mithelfen wi l l , Armut und Hunger in der Welt zu besiegen, 

• weil mich die Arbeit der Deutschen Welthungerhi l fe 
in Afrika, Asien und Lateinamerika 
wirklich überzeugt, 

• weil es mir besonders 
am Herzen liegt, 
Kindern zu helfen. 

ü DEUTSCHE WELTHUNGERHILFE 
Deutsche Welthungerhilfe • Adenauerallee 134 -53113 Bonn Tel. (02 28) 22 88-0 

An Ihrer Aktion „Partner für Kin- N a m e : : 

der" bin ich interessiert 

und bitte um Unterlagen. 

PLZ/Ort: 

Straße: 

Bücher • Plakate 
Kunstdrucke • Rahmen 
Einrahmungen 

Degode-Haus, Markt 24 

£ arl von 
Ossierzky Buchhandlung 

SB-Waschsalon 
Mach aus Deinem Waschtag 

eine Waschstunde 

© © © © © © 
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UCHSTABEI 
OL-Of fner Sir. 31, «7765011 

Bioherfelder Str. 200 

FOLIENSCHRIFTEN 
Computergeschnittene >J^sr 
Folienschriften ^ P 
und Logos < T 
für Werbetafeln, Schaufenster, Bauschilder, 

Lieferfahrzeuge, Magnettafeln etc. 
- mehr als 1.400 Schriften im Programm -

Preise auf Anf rage 

Info: © 0441 - 77 60 61 
POSTHALTERWEG 1 B • 26129 OLDENBURG • FAX 0441 - 77 60 65 

http://Mombasa01.il

